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Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Kron

prinz Die Lage iſt unverändert. Rege Tätigkeit des Feindes
nördlich der Searpe und Somme, weſtlich von Soiſ
ſons und ſüdweſtlich von Reims. Auf der Kathedrale von
Neim s wurden ernent Beobachter des Feindes erkannt. Wäh.
rend der Nacht nahm die Artillerietätigkeit auch an der übrigen
Front zwiſchen Yſer und Marne in Verbindung mit Er
kundungsgefechten der Jnfanterie wieder zu.

Heeresgruppe Gallwitz: Auf dem öſtlichen Maasufer führ
ten wir erfolgreiche Erkundungen durch. Nördlich von
St. Mihiel wurde ein ſtärkerer Vorſtoß des Feindes ab
gewieſen.

Aus feindlichen Vombenſtaffeln, die in den beiden letzten
Tagen zum Angriff gegen Karlsruhe, Offenburg und
das lothringiſche Induſtriegebiet vorſtießen, wurden fünf Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Unſere Vombengeſchwader griffen geſtern Paris und auf
S Wege dorthin Bahnknotenpunkte und Flugplätze des Fein

an.
Leutnant Rumey errang ſeinen 25. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Brände in Verdun. Amis Am 25. vormittags wurden
hatten

U VootBeute. Berlin, 26. Juni. (Amtlich.) Auf dem
nördlichen Kriegsſchauplatz wurden durch unſere Unterſeeboote
wiederum 16 000 Tonnen feindlichen Schiffsraumes vernichtet.

Dampfer wurden im Weſtausgang des Kanals aus ſtark-
rten Geleitzügen herausgeſchoſſen. Der Chef des Admiral

bes der Marine.

Angriffe auf die r Konſtantinopel25. Juni. 344 sber ich t. Paläſtinafront: Geringes Artil-
leriefeuer. Oeſtlich des Jordan wurde von uns eine ſtarke feind
liche Aufklärungsabteilung vertrieben. Angriffe von Rebellen
egen die d asbahn im Abſchnitt Mannkalat el 31 ſchei
W 7 n Gegenangriffen unſerer Truppen. Sonſt nichts
von Belang.

Die deutſch- engliſchen Austanſchverhandlungen.
26. Juni. Das Korreſpondenzbureau meldet: Von ma
der Seite erfahren wir, t die Arbeiten der deutſch engliſchen

die über den Austauſch der Kriegsgefangenen ver
handelt, die Er zielung eines Einverſtändniſſes
erwarten laſſen. Die Konferenz beſchloß heute, ihre Arbeiten
für mehrere Tage einzuſtellen, damit die beiderſeitigen Ver-
treter von ihren Regierungen Weiſungen über ragen
einholen können. Inzwiſchen werden die Unterausſchüſſe ihre
F ungen fortſetzen, um einige wenige wichtige Fragen zu er-
edigen.

Gefechtstätigkeit an der Etſch.
Wien, 26. Juni. (W. T. B.) Amtlich wird verlautbart:

Fronten weſtlich der Etſch war die Gefechtstätigkeit in
den letzten Tagen wieder leb 7 Auf dem ZugnaRückenchlugen wir Parke durch heftiges Geſchützfeuer eingeleitete

Arſch e unter ſchweren Feindverluſten ab. der Hochfläche
renta und Piave verlief der ge ge

Tag weſentlich ruhiger. Das erbitterte Ringen am 34. hat für
die Jtaliener mit einem vollen Mitzerſolg eendet, der am klar
ſten Wer in die Erſcheinung trat, daß in den meiſt um

ittenen Kampfgebieten auf dem Aſolone und dem Monte
ortica puſce dem Feinde folgenden Abteilungen beträchtliche

Abſchnitte ſeiner vorderſten Linie in Beſitz nahmen. So 77
demnach dank der Tapferkeit und dem herzhaften Zugreifen
unſerer in ungebrochener Kampfkraft fechtenden re alle
italieniſchen Anſtrengungen, das am 15. Juni eingebüßte Ge-
lände zurückzuerobern, blutig geſcheitert. Bei der 6 ruppe
des Feldmarſchalls v. Boroevic keine beſonderen Ereigniſſe.

Das 9 ſſer der Piave. Baſel, 26. Juni. Mornin
oſt meldei am Montag von der italieniſchen Front:
ochwaſſer der Piave habe ſeinen höchſten Stand ſeit 1870 er-

reicht. Zweifellos verhindere das Hochwaſſer eine Fortſetzung
der öſterreichiſchen Angriffe, gleichzeitig aber auch eine italie-
niſche Gegenoffenſive.

England, Deutſchland und der Völkerbund.
Bern, 25. Juni. (W. T. B.) Barn es das Mitglied

des Kriegskabinetts, führte in einer Rede in Bratford aus, ein
Völkerbund, wie er ihn vorſchlage, müſſe die Bundesmitglieder
verpflichten, alle Streitigkeiten einem Schiedsgerichts
hof zu unterbreiten und dieſem die Befugnis geben, gegen
ſede Macht, die den Frieden breche, den wirtſchaftlichen Boykott,
nötigenfalls internationale Gewalt zu gebrauchen. Er ſtelle
ſich den Bund wie eine Defenſivallianz unter Ver
algemeinerung des Prinzips vor, worauf derzeit das britiſche
Reich aufgebaut ſei. Der Völkerbundvertrag, der gleichzeitig
das Zuſammenwerfen der Hilfsquellen ſämtlicher Bundes
mitglieder in einen Topf für die kommende Uebergangsperiode
rorzuſehen habe, müſſe ſo elaſtiſch ſein, daß jede Macht die ſich
dem e unterwerfe, beitreten könne. Mit dieſem Völker
hunde müſſe ſofort auf einer internationalen Konferenz, an

ile e van zwei Exploſionen beobachtet, die größere
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der außer den Vertretern der Regierungen auch Vertreter derorganiſierten Demokratie der beteiligten gnte teilnähmen,

der r gemachj werden. Wenn Deutſchland, das jetzt viel
leicht an dem Fortbeſtand der derzeitigen Kriegsallianz nach
Friedensſchluß zweifle, auf weitere Abfälle, wie dem Rußland,
hoffe, ſich dem fait accompli eines dauernden Völkerbundes
zegenüberſähe, werde es wahrſcheinlich ſeine Lage überdenken
und gefügiger werden. Die ſofortige Gründung eines Völker
bundes ſtelle ſich ſomit ebenſo ſehr als Maßnahme zur Herbei
führung wie als Mittel zur Sicherung eines künftigen Friedens
dar. Die Zulaſſung Deutſchlands aber zum Völkerbunde dürfe
nicht als Gunſt gegenüber Deutſchland aufgefaßt werden,
ſondern als etwas, wozu es notwendigerweiſe auf
gefordert werden müſſe, da kein Völkerbund Kriege ver
hindern könne, wenn er nibt alle Nationen einſchlöſſe. Daily
News ſtimmt wärmſtens den Ausführungen Barnes zu und
unterftreicht ſeine Forderungen, daß mit der Gründung des
Völkerbundes ſofort der Anfang gemacht werden müſſſe.

Nützt die Stunde!
Zu keiner Zeit iſt es ſchwerer, ſeinen Grundſätzen

und ſeinen Ueberzeugungen zu folgen, als wenn die ſtaats
bürgerlichen Rechte eingeſchränkt oder gar aufgehoben ſind.
Da fallen viele von jenen ab, die zu den Herrſchenden
überliefen, ſobald ihre Bequemlichkeit geſtört zu werden
T Jetzt erſt zeigt es ſich, wie groß die Schar derer

d.
treubleiben, heißt zugleich die Einrichtungen ſchützen, die
in ruhigeren Tagen aufgebaut wurden. Wer jetzt für
eine glückliche Zukunft arbeiten will, der muß dafür
ſorgen, daß die Stätte, an der noch eine freie Meinungs
äußerung möglich ſein kann, erhalten bleibt: und das iſt
die Preſſe. Nicht alle Blätter ſind ſich dieſer Auf
gabe bewußt. Um ſo notwendiger iſt es ſich an die
Seite derjenigen Zeitungen zu ſtellen, die auch in den
ſchwerſten Zeiten ihre Unabhängigkeit bewahrt haben, die

bemüht geblieben ſind, die Stimme des Volkes unver-
fälſcht zum Ausdruck zu bringen.

Zu dieſen wenigen Blättern darf ſich mit Stolz das
Volksblatt zählen. Ungeachtet aller Erſchwerniſſe
der Kriegszeit hat es danach geſtrebt, das zu bleiben,
was es in den vorangegangenen Jahrzehnten des Friedens
geweſen iſt: das Organ der werktätigen Be
völkerung, die publiziſtiſche Vertretung der arbeiten
den Klaſſe. Daß es ſich ſelbſt treu bleiben, daß es die
Aufgabe erfüllen konnte, die ihr von der Arbeiterſchaft
geſtellt worden iſt, das iſt freilich nicht zuletzt ſeinen Leſern
und Anhängern zu danken, die auch in den ſchwierigſten
Zeiten treu zu ihm gehalten haben.

Kein Zeitpunkt iſt günſtiger für die Werbung neuer
Leſer für eine Zeitung als der Quartalswechſel. Auch
das Volksblatt erwartet von ſeinen Freunden, daß ſie
die bevorſtehende Quartalswende dazu benutzen werden,
ihm wiederum neue Anhänger zu werben, neue Abonnenten
zuzuführen. Jeder einzelne tue ſeine Pflicht.

Wir ſtehen in einem Strom weltumwälzender
Ereigniſſe. Wer will vorausſagen, was die nächſten
Monate bringen werden? Wird der Krieg auch noch
dieſes Jahr überdauern? Oder wird ſich früher ſchon das
Friedenstor geöffnet haben Auf dieſe inhaltſchweren
Fragen vermag niemand ſicher Antwort zu geben. Aber
das eine wiſſen wir daß kein geiſtig Regſamer in dieſen
bewegten Zeiten ohne Zeitung leben, daß kein Prole
tarier ohne ſein Arbeiterblatt beſtehen kann.

Darum, Freunde, nützt die Stunde. Sorgt dafür,
daß in der Heimat, bei den Schaffenden in der Fabrik
und auf dem Lande, bei den Arbeiterinnen und Krieger
frauen die Zahl der Leſer des Volksblattes ſich vermehrt.

Jhr kämpft damit für einen Frieden der Völker
verſtändigung und Völkerverſöhnung, für die Erweiterung
der Volksrechte, für die Befreiuung des Proletariats
aus den Feſſeln des Kapitalismus

Werbt für das Volksblatt!

welche die friedliche Löſung verhindern.

e

für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Generalſtreik in Budapeſt.
Das Erſcheinen der Zeitungen eingeſtellt.

Budapeſt, W. Juni. (W. T. B.) Abgeordneten-
haus. Vor Uebergang zur Tagesordnung verlangte Abge-
ordneter Martin Lovaszy von der Karolyipartei die Ab-
dankung der Regierung, weil ſie die Wahlreform im
Stiche gelaſſen habe. Der Redner beantragte ſchließlich, die
Wahlreformvorlage von der Tagesordnung abzuſetzen. (Großer
Lärm rechts.)
Miniſterpräſident Dr. Wekerle erklärte, es ſei richtig, daß
in den meiſten Fabriken die Arbeit eingeſtellt ſei. Selbſt
Zeitungen erſcheinen nicht, was um ſo mehr zu bedauern ſei,
da infolgedeſſen die verſchiedenſten Schreckensnachrichten und
größten Unwahrheiten Verbreitung fänden. So werde die Agi-
tation geſchürt, damit die Arbeiter die Arbeit nicht aufnehmen.
Zu dieſem Zwecke würden täglich Flugzettel verteilt, worin es
heiße, es bedürfe nur der Ausdauer, denn die Tage der Regie-
rung ſeien gezählt. Jn einigen Tagen ſchon werde eine neue
Regierung kommen. Es iſt abſolut unmöglich, fuhr Wekerle
fort, daß die Regierungsgewalt von einzelnen proviſoriſch ge
bildeten Organiſationen, Arbeiterräten und dergleichen aus
geübt werden kann. (Langanhaltender Beifall rechts, großer
Lärm auf der äußerſten Linken und Rufe: Das wollen die
Arbeiter auch nicht.) Und daß dieſe von unlauteren Elementen
dirigiert werden. (Großer Lärm links.) Der Miniſterpräſi
dent wies die Anſchuldigungen zurück, als ob die Regierung die
Tendenz verfolge, die Löhne herabzuſetzen. Es habe noch keine
Regierung gegeben, welche auf dieſem Gebiet r gegangen
ſei, als gerade die Die Entfernung der
gegenwärtigen Regierung ſei nicht ſo ſehr der r
des Volkes, als auf die Linke weiſend der Herren

Parteien auch ſchon früher gehegt.
rung, daß ſie ſich zwiſchen Volk und Krone ſtelle. Das wider
ſpricht vollkommen den Tatſachen, denn jeder Schritt dieſer
Regierung wird vom König gebilligt, und zwar ſowohl bezüg-
lich der Wahlreform als in jeder anderen Hinſicht. Die Regie-
rung verfolgt keine perſönlichen Zwecke, aber es iſt Pflicht der
Regierung, daß ſie ihren Poſten nicht feige verläßt. (Großer
Beifall rechts, lebhafter Widerſpruch auf der äußerſten Linken.
Abg. Fenyes wird wegen fortwährender Zwiſchenrufe zwei-
mal zur Ordnung gerufen.) Da die Bewegung ſich bisher in
friedlichen Gleiſen vollzog, hat die Regierung gewartet, bis
eine Wendung zum beſſeren eintritt, und nichts gegen ſie unter
nommen, ſie iſt auch bei den getroffenen Maßnahmen mit
großer Schonung vorgegangen und bittet die Abgeordneten,
nicht Oel ins Feuer zu gießen. (Beifall rechts, Lärm links.)
Die Verantwortung für die Folgen trifft nicht die Regierung,
ſondern diejenigen, die die Bewegung fördern. Der Miniſter
präſident ſchloß: Jch laſſe mich nach keiner Richtung hin terro-
riſieren (Beifall rechts), ich habe ruhig auf die Einſtellung der
Bewegung gewartet, Sie aber ſind es auf die Linke weiſend

(Beifall rechts,
Lärm links.)

Die öſterreichiſche Kriſe.
Wien, 26. Juni. (W. T. B.) Den Abendblättern zufolge

ſetzte Graf Sylva Tarouca heute gemäß dem kaiſerlichen Auf
trag die Prüfung der Frage, ob die Staatsnotwendigkeiten auf
parlamentariſchem Wege geſichert werden könnten, fort. Er
verhandelte vormittags mit den len. Nach Aeußerungen
einzelner Blätter würden ſich die Polen nicht veranlaßt ſehen.
von ihrem jüngſten Beſchluß abzugehen. ehrfach überwiegt
die Anſicht, daß Miniſterpräſident Seidler neuerlich mit der
Kabinettsbildung betraut werden dürfte, wobei allerdings die
Zuſammenſetzung des Kabinetts eine weſentliche Aenderung
egenüber dem jetzigen erfahren dürfte. Miniſterpräſiden!C dler würde im Falle neuerlicher Betrauung zunächſt wieder

die Verhandlungen mit den Parteien fortſetzen. Das Gerücht.
wonach das Parlament für den 9. oder 10. Juli einberufen
werden ſoll, gilt vorerſt mindeſtens als verfrüht.

Wien, 26. Juni. (W. T. B.) Wie die Neue Freie Preſſe
meldet, erſchienen geſtern abend die Abgeordneten Profeſſor
Waldner, Teufel und Freiherr von Pantz beim Miniſterpräſi
denten von Seidler, um ihm den Beſchluß des Verbandsaus.
ſchuſſes der deutſch-nationalen Parteien mitzuteilen und zu er
klären, daß dieſer Beſchluß ſei mit dem Feſt.
halten an der Perſon des Miniſterpräſidenten. Aus einem
Rücktritt des Miniſterpräſidenten müßten die deutſchen Par
teien die entſprechenden Konſequenzen ziehen.

Schiedsgericht für Grenzregulierung. Kiew, 28. Junie yg belt ukrainiſcheruſſif en e
iſt Ueberernſtimmung über den Grundſatz für die Grenzen dahrr
ergielt worden, alle nach Friedensſchluß entſtehenden Streitig
keiten durch ein Sicdegrriat zu ſchlichten. Beide Delegatio
nen ſind bereit. bei der Prenzfeſtſetzung jeden Ge
danken an Annektionen und Vergewaltigun
gen auszu 41 ie n, daher iſe unter Berückſichtigun
politiſcher wirtſchaftlicher und enſtiger Intereſſen der Völke
als Ganzes das ethnographiſ ip für die Grenzfeſt
ſeßung maßgebend Nur in einzelnen, im vertragbeſenders an renden r n Gebieten ſoll zu einer un
veeinflußten Vefragung der kerung geſchritten werden.

Kankaſiſch-Armenien hat vor ein

n ken erklärt. leKatſchaznani. Miniſter für Auswärtige
A. Chatiſſian.
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Sie beſchuldigen die Regie
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Deutſcher Reichstag.
181. Sitzung, Mittwoch, den 26. Juni, nachm. 2 Uhr.

h andebratstiſch: v. Hertling, v. Payer, v. Kühlmann,
raff.

Die Debatte über den Etat des Reichskanzlers und des Aus
wärtigen Amts wird fortgeſetzt.

Abg. Hauß G führt Beſchwerde über das Maulkorbver
bot an elſsſſiſchen Landtag; es iſt entwürdigend, daß dem
Landtag verboten wurde über die Frage der reichsländiſchen
Autonomie und andere Punkte zu ſprechen. Der Reichskanzler
g28 der Umgehung und Außerkraftſetzung der reichsländiſchen
Verfaſſung ein Ziel ſetzen und den militäriſchen Machthabern
zum Bewußtſein bringen, daß ihre Gewalt begrenzt iſt durch
die Verfaſſung. Die militäriſchen Machthaber wollen die elſaß-
lothringiſche Frage durch die Angliederung an Preußen löſen;
das hat Ludendorff in einem Brief an elſäſſiſche Jnduſtrielle
auch als den Wunſch Hindenburgs bezeichnet und den Brief-
empfängern geraten, dieſe Anſicht bei ihren politiſchen Freunden

zu verbreiten. Das e r Volk verangt aber die Autonomie und der Reichskanzler muß
dieſem Volk die freie Aeußerung ſeiner Meinung ermöglichen.
Die Kirchhofsruhe, die man jetzt in ElſaßLothringen erzwingt,
mag den augenblicklichen Machthabern gefallen, ſie muß ſich
aber einmal ſchwer rächen. (Bravol bei den Elſ.)

Staatsſekretär im Reichsamt des Jnnern Wallraf: Elſaß-
Lothringen wird vom Feinde als Kampfobſekt behandelt und
kann jeden Augenblick Kampffeld werden. Daher iſt jetzt nicht
der Zeitpunkt, über die endgültige Geſtaltung der Verfaſſungvon ElſaßLothringen öffentlich zu verhandeln. Die flämiſche
Bewegung iſt wert, auf deutſcher Seite volles Verſtändnis und
Würdigung zu finden. Der Abg. Haaſe würdigt das Ringen
unterdrückter Völker für ihre Freiheit nur dann, wenn es mitden Intereſſen des Deutſchen Reiches nicht verträglich iſt. Wenn

oie Militärverwaltung in Litauen bei der Bevölkerung keine
große Liebe gefunden hat, ſo muß man doch bedenken, daß die
angeordneten Requiſitionen dringend notwendig waren; ſolche
Requiſitionen aber ſind nicht geeignet, Liebe und Vertrauen zu
erwecken. Die deutſche Sprache iſt nicht als Schulſprache einge-
fuhrt worden, ſondern als Unterrichtsfach. Jmmerhin wird es ſich
fragen, ob der Zwang zur Erlernung der deutſchen Sprache der
richtige Weg iſt. Für den Verkehr in Litauen ſteht eine Neu-
ordnung bevor, bei der ſehr viele Beſchränkungen fallen ſollen.
Dem Reichskommiſſar ſowohl als mir iſt es nicht um eine Ver-
gewaltigung anderer Völker zu tun, ſondern um ihre Sicher-
ſtellung unter Wahrung der Intereſſen des deutſchen Volkes.

Abg. Noske (Soz.):
Auf die harten Anklagen aus ElſaßLothringen hat der

Staatsſekretär nichts zu antworten gewußt. Die Mißhandlung
des elſäſſiſchen Landtages kann man auch gar nicht rechtfertigen.
Auch die Maßnahmen in den beſetzten Gebieten vermochte der
Staatsſekretär nicht zu rechtfertigen. Gewiſſe Härten ſind
natürlich nicht zu vermeiden, wohl aber Brutalitäten. (Sehr
wahr! bei den Soz.) Jn der geſamten Politik der Regierung
beobachten wir ein Zögern und Zaudern ſtatt tatkräftigen Zu-
greifens. Die Arbeitermaſſen verfolgen daher die Politik der
Regierung mit ſtarker Unzufriedenheit und wachſendem Groll.

Der Kanzlerwechſel vollzog ſich vor einem Jahre in Formen, die
der Mehrheit des Reichsfages nicht verſtcmidiget gonnte m
Graf Hertling übernahm das Amt erſt nach Verſtändigung mit
der Mehrheit über ein Mindeſtprogramm. Die Durchführung
dieſes Programms geht aber ſehr langſam vor ſich. Die Her-
abſetzung der Brotration mußte bei einem ſehr be-
trächtlichen Teil der Bevölkerung eine ſehr gereizte Stimmung
hervorrufen. Die

Wahlr-chtsvorlage
iſt eingebracht und ich zweifle nicht, daß Graf Hertling und ſein
Vertreter mit ihr ſtehen und fallen wollen. Aber die Art, wie
die Junker und große Teile des Zentrums mit ihr umzuſprin-
gen wagen, verwüſtet den Reſt an guter Stimmung und ſchadet
dem Anſehen der Reichsregierung. Jch bedaure lebhaft, daß der
Reichskanzler ſich die fortgeſetzten Provokationen der Kraut-
junker und Schlotjunker gefallen läßt und nicht zur Auflöſung
des Preußiſchen Landtages ſchreitet. Präſident Fehrenbach
unterſagt eine Kritik eines anderen Parlaments!)

Der Kriegs und Eroberungswille der Feinde beſteht fort.
Dieſe Tatſache allein veranlaßt meine Freunde in manchen
innerpolitiſchen Fragen Zurückhaltung auszuüben. Die Rede
des Staatsſekretärs Kühlmann am Montag war ein neuer Ver
ſuch, den Friedenswillen der Staatsmänner zu erhöhen, und
das billigen wir durchaus. Herr v. Kühlmann ſagte, durch rein
militäriſche Handlungen allein iſt der Friede nicht zu erreichen.
Dieſe Auffaſſungen teilen meine Freunde durchaus und ſie
ſtimmt mit der Anſicht der großen Mehrheit des Reichstages
überein. Die Mehrheit will einen Verſtändigungsfrieden und
auch Graf Hertling hat ſich ausdrücklich dazu bekannt. Graf
Hertling und ſein Vertreter ſaßen am Montag neben Herrn von
Kühlmann und hätten gegen ihn auftreten müſſen, wenn ſie
ſeine Auffaſſung nicht geteilt hätten. Am Montag abend er-
folgte der Angriff des Grafen Weſtarp und in der Preſſe ſetzte
dann die Hetze ein; Junker, Schlotbarone, Kapitaliſten, alles,
was reaktionär und annektioniſtiſch geſinnt iſt, verſuchte den

Staatsſekretär zur Strecke zu bringen.
Meine Freunde ſind der Meinung, daß Herr v. Kühlmann nur
der Sack iſt, auf den geſchlagen wird und der die Schläge weiter
geben ſoll, es ſoll ihm die Regierung folgen, die Friedensziele
verfolgt, welche den Leuten nicht paſſen. Wir haben in den
ſetzten beiden Tagen den Eindruck gewonnen, daß es wieder ein-
mal um eine Kraftprobe geht. Gewiſſe Schichten der Kapita-
liſten wollen die Regierung beſeitigen, die ihnen nicht groß-
ſprecheriſch genug auftritt, und von der ſie einen Frieden be-
fürchten, der ihnen nicht genug Beute bringt. Das ſind
dieſelben Leute, die in der PrinzAlbrechtStraße dem Volke die
volitiſche Gleichberechtigung verſagen. Herr Streſemann
rühmte allerdings ſein Eintreten für das gleiche Wahlrecht.
Aber ein großer Teil ſeiner Freunde revoltiert gegen ihn. Die
Vationalliberalen im Preußiſchen Landtag pfeifen auf ſeine
Ratſchläge und tun, was ſie im Intereſſe ihres Geldſacks tun zu

müſſen glauben. dDer Vorſtoß der annektioniſtiſchen Preſſe gegen Herrn v. Kühl-
mann fand zu unſerem Befremden auch die nachdrücklichſte
Unterſtützung der Militärzenſur. Jn der Preſſekonfe-
renz wurde gerügt, daß der Vorwärts aus Kühlmanns Rede die
Berechtigung zu der Ueberſchrift nahm: Kein Kriegsende durch
militäriſche Entſcheidung. Es widerſvricht das der tatſächlichen
Lage und die Verbreitung dieſer Auffaſſung ſtöre die Zuverſicht
in den Sieg und belebe den Widerſtand im feindlichen Lager.
Die Oberſte Heeresleitung glaube an einen ſiegreichen Ausgang
durch militäriſche Erfolge. Eine andere Auffaſſung dürfe nicht
rerbreitet werden. Von Vertrauen in die Mündigkeit des dent-
ſchen Volkes iſt in dieſer Zenſurverfüanng nichts zu ſpüren.
Vollkommen freie Bahn dagegen hat die annektioniſtiſche Preſſe,
die mit wütendem Gekläff hinter dem Staatsſekretär her iſt.

Was der Reichskanzler über die Aufnahme ſeiner Friedens
bereitſchaft bei den Feinden ſagte, iſt unanfechtbar. Die Deutſche

hat die Aufſaſſung, er habe den Staatsſekretär abge
chüttelt. Ausgerechnet die Deutſche Zeitung ſpendet ihm dafür

Lob. Der Wortlaut der Rede des Grafen Hertling läßt nach
einer Ueberzeugung dieſe Deutung nicht zu. Auch die geſtrige

ortlaut
Freude

des Herrn v. Kühlmann bedeutet nach ihrem W
eine Unterwerfung unter die Konſervativen. Aber
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meine daran Esan e e den h a 2Annektioniſten kleiner erſcheinen zu laſſen als er iſt, die Regie

rung ſollte ihn vielmehr ſcharf hervor Damit würde ſie
dem Frieden am beſten dienen.

ier ſollenal(Sehr richtig! bei den Soz.) Auch in demſich die leitenden Stellen baratt klar ſein.

guten Willen und das Vertrauen der Volksmaſſen unbedingt
angewieſen ſind. (Lebh. Zunimmung bei den Soz.) Es han-
delte ſich am Montag wieder einmal darum: für oder gegen den
Verſtändigungsfrieden. Der Kampf wird ausgeigdten
her im Reichstag oder draußen im Lande. Die Annektioniſten
verrechnen ſich, wenn ſie glauben, das Volk für ihre ſelbſtſüch-
tigen Pläne mißbroauchen zu können. Schon am Montag hätte
dem konſervativen Redner nachdrücklich entgegengetreten werden
müſſen und ebenſo den z ſern gehörten großſprecheriſchen
Tiraden. Jch habe nie Flaumachecei getrieben, denn ich glaubte,
wir könnten uns bei unſerer Lage ſolchen Luxus nicht leiſten.
Aber Kraftprotzereien wirken hüben und drüben widerlich. Herr
Streſemann ſagte geitern, er glaube an den Erfolg des Schwer-
tes. Vor Jahresfriſt fragte er den Grafen Weſtarp, ob er es
wagen würde, einen Frieden auf Grund des Statusquo abzu
lehnen, wenn die Gegner ihn anbieten. Man kann vielleicht
Frankreich zerſchlagen und England vom Feſtland verdrängen,
aber dann ſind immer noch ein Dutzend Feinde jenſeits der
Meere vorhanden. Deshalb halten wir dies Geſchrei nach völli
37 Sieg fur eine Kraftmeierei, die nur dem Feinde Anlaß
gibt, von

deutſchem Weltherrſchaftsſtreben zu reden.
Natürlich wollen wir den Sieg, ſolange wir den e nicht
haben können. Aber wir ſind jederzeit zu einer ehrlichen Ver
ſtändigung der Völker bereit. (Sehr gut! b. d. Soz.) Dafür
hat ſich auch der Reichskanzler eingeſetzt. Wir halten es im
Augenblick auch für unnötig, über die Schuldfrage zu ſprechen.
Wir verurteilen jede Art von Moralfexerei, die darauf hinaus-
läuft, unſer eigenes Volk als das beſonders auserwählte zu
betrachten, ganz gleich von wem ſolche m und ſolche
Lobhudelei ausgeht. (Sehr gutl b. d. Soz.) eine Freunde
haben mich beauftragt, offen auszuſprechen: der Kaiſer redet
und telegraphiert in letzter Zeit häufiger. Uns erſchien ſeine
Zurückhaltung in den letzten Jahren ſehr viel zweck-
dienlicher. (Lebh. Zuſtimmung links.) In der Antwort
an Feld marſchall Hindenburg bei Gelegenheit ſeines Regie-
rungsjubiläums hat der Kaiſer geſagt, es handle ſich in dieſem
Weltkriege um den Kampf zwiſchen der preußiſchdeutſchgerma
niſchen Weltanſchauung, die Freiheit, Ehre und Sitte hoch hält,
und dem angelſächſiſchen Götzendienſt des Geldes. Die Zenſur
des Oberkommandos in den Marken hat in dieſem Falle aus-
nahmsweiſe einmal ein richtiges Gefühl dafür gehabt, was die
politiſche Situation gebietet. Sie hat de daß aus dem
Ausland ſtammende Betrachtungen b erige ede des Kaiſers
der Vorzenſur unterliegen. (Hört! Hört!l) Man hat aller
dings einiges Intereſſe daran, dem deutſchen Volke vorzuent-
halten, wie das Urteil ſehr breiter Kreiſe des Auslandes über
dieſe Kaiſerrede gelautet hat. Es iſt ſehr wenig liebens-
würdig und ſchmeichelhaft geweſen. (Zuruf rechts.)
So ganz gleichgültig kann es dem deutſchen Volk doch wirklich
nicht ſein, wie die Welt über uns und das deutſche Reichsober
haupt denkt. (Sehr wahr! links.) Götzendienſt vor dem Gelde
iſt in Deutſchland genau ſo vorhanden geweſen wie in anderen

Hände man d. heißt. die Augen vor Tatſachen verſchließen
V TA C en 2 aein ganz toller Kampf um das goldene Kalb zu beobachten iſt.

(Sehr wahrl b. d. Und gerade die Leute, die am laute-
ſten nach der Fortſetzung des Krieges und nach

großen Kriegsentſchädigungen ſchreien,
beteiligen ſich in erſter Linie an dieſem Götzendienſt. Sie fürch-
ten, zu einem beträchtlichen Teil, für ihren Geldbeutel, der
durch hohe Beſitzſteuern gefährdet iſt, wenn die Kriegslaſt nicht
auf feindliche Staaten abgewälzt werden kann.

Die deutſche Regierung hat ihre Bereitwilligkeit zu Friedens-
verhandlungen auf der Grundlage der Formel der ruſſiſchen
Revolution ausgeſprochen: keine Annektion, keine Kriegskontri-
bution. Es mag ſein, daß ſie dabei irgendwelche Hinter-
gedanken gehabt hat, das kann ich nicht wiſſen. Tatſache iſt,
daß die Ententeregierung ohne jede Einſchränkung die Ein-
ladung der ruſſiſchen Republik zum Friedenskongreß abgelehnt
haben. Es iſt geradezu närriſch, davon zu ſprechen, das Heer
ſchütze nur die Beſitzenden. Unter einer feindlichen Jnvaſion,
unter einer Niederlage, haben die Proletarier überall am
meiſten zu leiden. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Jch verſteige mich
nicht darauf, daß der Julibeſchluß ein Jdeal darſtellt, aber es
war doch ein Fortſchritt. Taten die Parlamente Englands,
Frankreiks und Jtaliens dasſelbe, ſo könnte man verſuchen,

u kommen. Es iſt überaus ſchmerzlich, daß
das Echo auf dieſe deutſche Erklärung ausgeblieben iſt.
ſtellen die deutſchen Angriffe an der Front im
wahrſten Sinne des Wortes eine Friedensoffenſive
dar, in dem ſie bezwecken, den Kriegswillen der Entente zu zer-
mürben. Aber das genügt nicht. Durch klare, unzweideutige,
deutſche Politik muß der

Friedenswille aller Völker gefördert
werden. Wir wiederholen heute auf das dringendſte den
Wunſch, daß die deutſche Regierung ihre Kriegsziele auch in
bezug auf Belgien ſo klar und ehrlich wie nur denkbar, aus
ſpricht. (Sehr gut! bei den Soz.) Dabei verkennen wir nicht,
daß mit Monologen in Berlin allein nicht weiterzukommen iſt.
England und Frankreich beſitzen in deutſchen und tügif n Ge-
bieten noch Fauſtpfänder in reicher Zahl. Bisher iſt jede eng
liſche Erklärung unterblieben, daß der Wiederherſtellung Bel
giens und der Räumung Frankreichs Zug um Zug die Heraus-
gabe aller deutſchen Kolonien und die Räumung der beſetzten
türkiſchen Gebiete folgen wird. Dagegen hat Balfour erklärt,
daß England ſich nicht auf die belgiſchen Wünſche beſchränke.
Mit dieſer Orakelſprache der Staatsmänner iſt nicht weiterzu-
kommen. Deshalb hätte die deutſche Regierung die Ausſprache
über die auswärtige Politik mit einer klaren Erklärung be-
ginnen ſollen. Es kann wirklich der Wirkung nach außen wegen
ganz unzweideutig geſagt werden, daß Belgien und Nordfrank-
reich freigegeben wird, daß wir auf Eroberungen verzichten und
die Freiheit der Meere verlangen. Eine ſolche ganz unzwei-
deutige Erklärung würde ſicher dem Frieden dienen. Wir wün-
ſchen auch, daß die Arbeiter aller Länder ſich

endlich zu gemeinſamer Friedensarbeit zuſammenfinden.
Wir ſind zu jeder ſolchen Aktion bereit. Wir begrüßen es mit
Freuden, daß die franzöſiſche ſozialiftiſche Preſſe jetzt die Frie
densmöglichkeiten nachdrücklich erörtert. Nach unſerer Ueber
zeugung iſt es Wahnſinn vom Frieden erſt dann ſprechen
zu wollen, wenn eine der beiden ringenden Mächtegruppen
niedergezwungen iſt. Auf Kampfanſagen und feindliche Ver
nichtungsdrohungen muß natürlich weiter mit ſtarken Schlägen
geantwortet werden. Darüber ſind wir alle einig; das deutſche
Volk läßt ſich nicht unterkriegen. (Lebhafter Beifall.) Aber
wir wollen die militäriſche Tat verbunden ſehen mit einer
rik größter, ehrlicher, weitgehendfter Offenheit. Beides zuſam-
men wird den gegneriſchen Kriegswillen überwinden und die
Menſchheit hinausbringen aus den Greueln der letzten Jahre
zu Frieden und Freiheit. (Lebh. Beifall bei den Soz.)

Abg. v. Richthofen (Natl.): Als überzeugter Anhänger
der preußiſchen Walreform bedaure ich, daß dieſe für Deutſch
land ſo wichtige e aoch nicht gelöſt iſt. Ohne Siegeswillen
können wir den Krieg nicht führen
men. Beifall.

Daher

nicht zum Frieden kom
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em deutſchruſſiſchen K
hätte die nächſten 24 Stunden ni

merika iſt nie Uebrigens iſt aufz wenn ich t r in ntrag esenlieferungen an Kriegführende an unſeremgeſcheitert. Jm Oſten dürfen wir nicht den Ken erwecken.

als ob ſich die ſtaatliche Entwicklung der Randſtaaten
unſerem Rezept vollzöge. Natürlich muß der Krieg ſchli
einmal durch Verhandlungen abgeſchloſſen werden. Gott e
uns gefühlswarme aufrechte Männer, die uns einem guten

zuführen. (Bravol) ſiede ineGraf Weſtarp (Konſ.): Die Rede Noskes warurd Agitationsrede erſten Ranges. Sie hat vor allem
bewieſen, daß das Programm, auf das ſich Herr v. Hertling bei
ſeinem Regierungsantritt aitarlegt hat, verfehlt war. Wir be
kämpfen in Herrn v. Kühlmann die Reſte der Friedensreſolu-
tion, wobei es ſich verſteht, daß wir der Betonung des Si
willens durch den Reichskanzler zuſtimmen. Der Abg.
berger begründete die Reſolution ſeinerzeit damit, daß eine
Veränderung der militäriſchen Lage nicht zu erwarten
Mit dieſer Vorausſetzung, die eine irrige war, iſt die ganze
Friedensreſolution hinfällig geworden. (Bravol rechts.) 4

Präſident Fehrenbach: Graf Weſtarp hat bedauert, daß
err Noske die Perſon des Kaiſers in die Debatte gezogen hat.

Ich benütze die Gelegenheit, um die präſidialen Grundſätze in
dieſer Frage feſtzuſtellen. Seit langen Jahren iſt man
übergegangen, die Beſprechung von Reden des Kaiſers hier zu
zulaſſen. Jch bin nicht gewillt, von dieſer Uebung abzugehen.
(Beifall links.)

Abg. Haafe (Anabh. Soz.)
Dem Kriegsende ſind wir keinen Schritt näher gekommen.

(Sehr richtigl b. d. Unabh. Soz.) Das Generalkommando hat
einen Zenſurerlaß verfügt, wonach eine Debatte darüber daß
eine militäriſche Entſcheidung von den Waffen allein nicht zu z
erwarten iſt, geeignet ſei, die militäriſche Sicherheit zu gefähr
den. (Hört, hört Man iſt alſo glücklich ſoweit, daß die Mili
tärdiktatur ſogar die Politik des Miniſters des Auswärtigen
durchkreuzt. Die Militärdiktatur herrſcht, ſie unterdrückt alles
oas ihr nicht paßt, auch einen Miniſter. Herr Noske erklärte
ſich mit Herrn v. Kühlmann und Hertling einverſtanden. Da
ſich auch Graf Weſtarp mit Herrn v. Hertling ſolidariſch er
klärte und da zwei Größen, die einer dritten gleich ſind,
untereinander gleich ſind, ſtimmen die Herren Gra
und Noske gleichfalls mit einander überein. (Große Heiter-
keit.) Das iſt auch kein Wunder, denn auch heute hat Herr
Noske wieder in die Durchhaltspoſaune geſtoßen. Meine
Aeußerungen über den Rat von Flandern konnte der Staats
ſekretär kritiſieren. Wenn er mir aber ein Pfui zuruft, wozu
nur Abgeordnete berechtigt wären, ſo iſt das eine Anmaßung.
Zuſtimmung b. d. Unabh. Soz.)

Abg. Scheidemann (Sogz.): Es iſt nicht unſere Aufgabe
;ede Aeußerung des Reichskanzlers zu decken, im Gegenteil, das
liegt uns gar nicht. Aber von dem allgemein bekannten Pro
gramm, auf deſſen Boden der Reichskanzler und wir ſtehen. iſt
ws ſo n u nicht alle unſeredoch eigentlich im Grunde nicht n e
Rufe b. d. Uinabh. Soz. Eigentlichl den Sieg unt den t

m

Ueber
Glauben en den Sieg iſt hier viel geſprochen worden. 7
mir überhaupt niemanden denken, der in einen Kamp
ohne daß er mit der Abſicht zu ſiegen hineingeht, denn ſonſt iſt

e wirer von vornherein verloren. Darum dreht es ſich al
Warum ſollte man denn auch den Glauben verloren r
würden weiter ſo ſiegen wie bisher. Es dreht ſich vielmehr um
ein anderes. Die Frage iſt, und das habe ich ſeinerzeit ausge
führt, ob es möglich iſt, daß die eine a hkegrupee die andere ſo
vernichtend ſchlagen werde, daß üe ihr den Frieden diktieren
kann. Jch fügte hinzu: „Ein Narr, wer das glaubt,“ und das
halte ich aufrecht. Darauf kommt es an, ob durch die Waffen
entſcheidung allein das Ende dieſes Krieges herbeigeführt wer
den kann. Selbſtverſtändlich wird bei den Verhandlungen am
beſten der abſchneiden, deſſen Waffen vorher möglichſt günſtige
Entſcheidungen herbeigeführt haben. Die Stimmung iſt tFrieden geneigt in England wie in Frankreich. Die s
Strömung dort iſt ganz unverkennbar; das geht aus oſen
Anzeichen hervor. Deshalb müſſen wir klar zum Ausdru
bringen, daß die große Mehrheit des Reichstages bereit iſt,
jeden Tag in Friedensverhandlungen einzutreten und e
Frieden abzuſchließen, der das, was wir als Vorausſetzung für
einen Frieden oft genug auseinandergeſetzt haben, dem Deut-

Das Verhältnis der Rede
ſchen Reiche ſichert. (Beifall bei den Soz.)

Abg. Graf Weſtarp (Konſ.
des Abg. Scheidemann zu der des 7 b. Noske erinnert mich
etwas an den Vorgang mit der Rede des Reichskanzlers nach
der des Staatsfekretärs v. Kühlmann. (Lachen b. d. Soz.)
hatte die Rede des Abg. Noske als ziemlich heftigen Vo
gegen den Reichskanzler aufgefaßt, von Herrn S
ſind wir nun eines anderen belehrt worden. Herr Scheidemann
hat ausgeführt, daß die Rede des Reichskanzlers, wie er ſie auf
faßt, durchaus auf dem Voden der Friedensreſolution 5
hat. Jch könnte verſuchen, das Gegenteil nachzuweiſen, will
mich aber an dieſem anmutigen Geſellſchaftsſpiel nicht be
teiligen. Wir bleiben dabei, daß die Entwicklung der Dinge
unſeren Ruf: Los von der Frie als berechtigt
erwieſen hat. Daraus folgern wir. daß der Reichskanzler
von dieſer Politik der Friedensreſolution, die wir für ſchädlich,
halten, loslöſen wird.

Der Etat des Reichskanzlers und Auswärtigen Amts wird
bewilligt, ebenſo debattelos eine Reihe kleiner Etats und das

Etatgeſetz. tDamit iſt die Tagesordnun. erledigt. Nächſte Sitzung Mitt
voch 2. Juli, nachmittags 2 Uhr. (3. Leſung des Etats in Ver
d mit der zweiten Leſung des rumäniſchen Friedens
vertrages.

Schluß 514 Uhr.

Der Friedensvertrag mit Rumänien.
Jm Hautausſchuß des Reichstages wurde am Dienstag die

Beratung des rumäniſchen Friedensvertrages zu Ende geführt.Staatsſekretär v. Kühl mann hatte zu Eingang der Vebene

eine Darlegung über die Einzelheiten des Vertrages und der
Verhandlungen zwiſchen den Mittelmächten und Rumänen ge

geben. Er befaßte ſich beſonders mit den Differenzen zwiſchen
Bulgarien und der Türkei. Eine lebhafte Auseinanderſetzung

entſpann ſich über die Frage der Tinbürgerung der Juden in
Rumänien, die bisher dort als Staatenloſe behandelt worden
ſind. Eine Gewähr dafür, daß die antiſemitiſche Politik der
rumäniſchen Regierung nunmehr ein Ende finden wird, bietet
auch der Friedensvertrag nicht.

edensAm Mittwoch wurde die Beratung des rumäniſchen
vertrages beim Zuſatzvertrag über die wirtſchaftlichen
Beziehungen fortgeſetzt zu dem Miniſterialdirektor von
Koerner unter anderem ausführte: Der wirtſchaftliche
Teil des Friedensvertrages beſteht aus zwei Abm
einmal dem
einerſeits un

ngen,uſatzantrage zwiſchen uns und OeſterreichUngarn
Rumänien anderſeits. Das
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den immer mit den Durchfuhr

le een Reichen bereiten. uvärtige Amt tut alles, um diefe heit aus der Welt

zu en.Jm weiteren Verlaufe erklärte Staatsſekretär Dr. v. Kühl
mann: Um einer Legendenbildung entgegerzutreten, müſſeer betonen Es kann keine Rede davon u daß ich mich auf
eine r Dauer des Krieges feſtgelegt habe.
Beim ondervertrag über die etruleumausbeute und Ver-

erſucht Abg. Erzberger (Zentr bei Ausführung
des Abkommens über die rumäniſche Petroleuminduſtrie ſämt
liche deutſche Petroleumraffinerien gleichmätig nach ihrer
heit zu beſchäftigen und die berechtigten ſüd-

m

Aus der Provinz.
Die Friſt für Abſchluß von Gemüſeliefernngsverträgen läuft ab.
Mit darauf, dase e e n t Si g unterworfen werden wird, e es nötig,

e

näher
bewir

einen r u beſtimmen, an n u von
e gemüſe ihrenAbſ juß finden ſoll. Als deſee itpunkt iſt vom Vo 77

chsſtelle für Gemüſe und Obſt der 30. Juni 1918 be
ſtimmt worden. Nach Ablauf dieſes Tages dürfen Lieferungs
vertr über Frühgemüſe und Herbſt r nicht mehr ab-
g. en werden. Ausnahme beſteht lediglich für ſolche

räge, die hir die Geſchäftsabteilung der Reichsſtelle für
Gemüſe und Obſt getätigt werden. Ebenſo dürfen Lieferungs
verträge über gelbe Kohlrüben auch über den 30. Juni 1918
hinaus bis auf weiteres abgeſchloſſen werden.

Merſeburg. Milchkarten für Juli werden Donnerstag
und Freitag ausgegeben.

Delitzſch. Die Stadtverordneten
J. J der N lizeibeamten vom l. Juni d.
t

r
i e

Tiſch g einverpflichtet, für Kriegsgetraute zu angemeſſenen Preiſen Woh
nungseinrichtungen in drei verſchiedenen Ausführungen anzu
ertigen. Die Wohnungseinrichtüngen, die je aus Wohn und

er und Küche be n ſollen, werden zu Preiſen
von 1670 Mk., 1085 Mk. und 810 Mk. hergeſtellt werden
Ausſtellungseinrichtungen zu beſchaffen, ſoll aus Kriegsmitteln
ein Berechnungsgeld von 4000 Mk. vorſchußweiſe bereitgeſtellt
werden. Stadtv. Münzer &fr ich ſeine Befriedigung über die
Vorlage aus, fügte jedoch hinzu, man möchte nicht die Frage
der Beſchaffung von Wohnungen außer Acht laſſen. Die 4000
Mark wurden bewilligt. Die Verwendung der Ueberſchüſſe
der Forſtverwaltung aus 19.7 erfolgt nach folgendem Plan
1600 Mk. an die Kämmereikaſſe, 3664, 12 Mk. zur Begründung
eines Steuerausgleichsfonds, 40.0 Mk. zu Neuaufforſtungen.

Marmelade- Verkauf. Freitag. den 28. Juni

fen hat, wonach

deutſchen Verkehrsintereſſen hierbei zu berückſichtigen. Soda Einbrecher ſtahlen in der vergangenen Nacht aus dem d. J., in allen Verkaufsſtellen auf Nr. 69 aller Lebensmittelv rindete er die Entſchcguni bei r de Petrolenm- Gehöft von Erfurt in der Clobicauer Straße s bis 10 Kühner J ſcheine ein Pfund Marmelade zu 62 Pf. V.K Abſchnitte
abkommens mit Rumänien eine ausreichende Gewinndeteiligung j und aus dem Nachbargrundſtücke von Krauſe 6 Paar Strümpfe gelten voll.
des Reiches zu ſichern. und 9 Kaninchen. Ermittlungen ergaben, daß die Einbrecher Kembe um Prei ib uPetroleumabkommen wurde angenommen, dazu durch den Funkenburggarten in die Grundſtücke gelangt waren. emberg. Um Preistreibereien d verhüten,s

die beiden Entſchließungen des Jentrums.

Gewerkſchaftliches.
Holzarbeiter für den Austritt aus dem Bund für

Freiheit und Vaterland.

Hettſtedt. Die Erhöhung des Waſſergeldes
gleich um 25 Prozent war von der Continentalen Waſſerwerks-
geſe ſchaft beantragt worden. Der Magiſtrat ſchlug den Stadt
verordneten vor, 10 Prozent zu bewilligen für die Dauer des
egz Aber auch das lehnten die Stadtverordneten ab. Für
den Magiſtratsantrag erho ſich nur vier Stadtverordnete.

Dringend notwendige elektriſche Licht-
an ſchlüſſe noch zu erhalten, iſt Ausſicht vorhanden. An

beſchloß die Stadtvertretung, die ſtädtiſchen Kirſ ſelbſt zu
bewirtſchaften und auf Lebensmittelkarten zu billigem Preiſe
an die Bürgerſchaft abzugeben. Die übrigen Obſtſorten ſollen
in Loſen von mehreren Bäumen zu dem im voraus von einer
Schätzungskommiſſion feſtgeſetzten Werte abgegeben werden.

Mühlberg, 283. Juni. Die Schulkinder-orts findet nun bereits im Laufe dieſer Woche ſtatt. Jm April
s. Js. beſchloß es die Stadtverordneten-Verſammlung. Die Er-

t ſehr gut beſuchte Verſammlungen der Kieler Zahl- meld it richtung dieſer Beaufſichtigungsſtelle für Schulkinder hängt engtet t. 5 e i gie ſich mit der Uhr r r. nachmittags von 9-0 zuſammen mit der en Kriegsinduſtrie, wo die Mütter den
„Haltungen des Hauptvorſtandes während des Krieges. Nach
lebhafter Ausſprache, in der man die Haltung des Vorſtandes
und der Generalkommiſſion ſcharf verurteilte, wurde in der
erſten Verſammlung folgende Reſolution eingebracht:

„Die Verſammlung vroteſtiert auf das ſchärfſte gegen den
Anſchluß des Hauptvorſtandes an den Bund für Vaterland
und e Sie ſieht hierin einen neuen Beweis dafür, daß
Hauptvorſtand im Bunde mit der Generalkommiſſion die frei
rerkipaftur Arbeiter immer weiter in dasager der nationalen Arbeiter hineinführt. Sie proteſtiert
gegen die überhebende Art des Hauptvorſtandes, ſich über die
Jorderungen und Mahnungen der Mitglieder hinwegzuſetzen
und t daß Verbandsgelder nicht an dieſen bürgerlichen

Sangerhauſen. Tödlich verunglückt iſt in der Nähe
von Erfurt die Eiſenbahnſchaffnerin Roſa Siebert von hier.

Bitterfeld. Aus dem Stadtparlament. Jn der am
Dienstag ſtattgefundenen m wurde die Baufluchtlinie
fär die Parſevalſtraße feſtgelegt. Eine große Debatte entſpann
ſich über die Vorlage betreffs Erhöhung des Schulgeldes für
die höheren Lehranſtalten ab 1 April 1919. Genoſſe Stammer
tellte den Antrag, die Einheitsſchule als Grundſchule unter
ufhebung der Vorſchule an dem ReformRealgymnaſium ein

zuführen. Er begründete ſeinen Antrag dahin, daß durch die
Erhöhung des Schulgeldes die ſchon beſtehende Standesſchule
noch weit mehr zum Ausdruck käme, die befähigten Kinder aber
der minderbemittelten Volksſchichten immer mehr von den höhe-

Tag in Arbeit ſtehen. Beſonders im Winter wußten die
inder nicht wohin und ſuchten die Werkſtätten auf, um ſich vor

Kälte zu ſchützen. Dieſer Zuſtand wurde unangenehm empfunden
und die Stadtverwaltung nahm ſich der Kinder an. Die Lehrerin
iſt bereits hier eingetroffen und hat am Montag, 24. Juni, ihre
Tätigkeit begonnen. Als Lokal ſind beide Säle des Schützen
hauſes gemietet mit der Schützenwieſe als Spielplaß. Die Schul
zeit ſoll ſich mit der der Volksſchule e ſo daß ein Ausleich geſichert iſt. Nachmitta ibt es affee und in ſpäterere eventuell eine Suppe. Der Vorſtand hat ſich ſogar damit

eſchäftigt, den Kindern eine Semmel zu liefern. Es ſoll dazu
eine Anforderung bei der Kreisſtelle gemacht werden. Die Be
aufſichtigung der Schularbeiten iſt beſonders gewährleiſtet durch
die Lehrerin. Die Bewegungsfreiheit der Kinder ſoll möglichſtBund gezahlt werden Sie legt nochmals Verwahrung ein ren Bildungszielen abgeſchloſſen würden. Das Bürgertum, ein i i Spiu We Sziel en n. s t e freie und frohe ſein, wozu allerlei Spielgeräte in Augegen die einſeitige. gehäſſige, die Intereſſen des Verbandes das einſtmals mit aller Energie um ſeine Gleichberechtigung ten werden. v a ürbeit gehenden i

ſchädigende Schreibweiſe der n S Siehe dem Adel gegenüber gekämpft hat, dieſes Bürgertum ſträubt Kriegerfrauen, dürften hier für Kinder eine willkommene
den Artikel über Arbeiterinnen und Maſſenſtreik.) Sie for- ich heute, ſeine Kinder mit den Kindern der Arbeiter auf einer Fürſorge finden. Anmeldungen können im Rathaus, bei der
dert den Austritt des Verbandsvorſitzenden Leipart aus dem
Ausſchuß dieſes Bundes und gelobt, wenn dieſe gerechte Forde-
rung nicht erfüllt wird, nicht eher zu ruhen, bis ſolche Führer
beſeitigt ſind, und der Verband wieder das wird, was er früher
ar und ſtets ſein ſoll: „Eine proletariſche Kampfesorganiſa-
ion.“

Die Abſtimmung hierüber wurde zunächſt vertagt. Jn dernächſten Verſammlung war das Mitglied des Hanptvorſtandes
Neumann Berlin erſchienen, der ſich bemühte, die Haltung
des Vorſtandes und der Generalkyommiſſion zu rechtfertigen.

Sämmtliche Redner traten ſeinen Ausführungen ſcharf ent-

Bank ſitzen zu laſſen. Dies allein iſt der Grund, warum es
mit der allgemeinen Volkseinheitsſchule nicht vorwärts geht.
Es iſt notwendig, al l e Begabten zum Nutzen der Allgemeinheit
zu fördern. Bürgermeiſter Schmidt erklärte, es ſolle ja nur
die Erhöhung des Schulgeldes beſchloſſen werden. Auch würde
ein unvorbereiteter Anteag mehr ſchädigen als nützen. Es wür-
den die Volksſchulen ſchon in nächſter Zeit Verbeſſerungen be-
kommen. Als Standesſchulen könnten unſere Anſtalten wohl
nicht aufgefaßt werden, denn es wären ja 10 Prozent Freiſtellen
für hochbegabte Volksſchüler zur Verfügung. Genoſſe Stam-
mer ſtellte den Zuſatzantrag, die Freiſtellen auf 20 Prozent zu

Lehrerin und beim Genoſſen Naumann erfolgen. Das wöchent
liche Schulgeld beträgt für ein Kind 25 Pfennig und für jedes
weitere der Familie 15 Pfg. Das ganze wird zu

weidrittel von hieſigen Kriegsinduſtriellen unterhalten werden.
er Stadtkaſſe fällt nur ein geringer Teil Koſten zu.

Jena. Verſammlung der U. S. P. Nach
findet wieder einmal eine Mitgliederverſammlung der U. S. P.
ſtatt. Wir machen auf das Jnſerat aufmerkſam und erwarten,
daß keine Genoſſin und Genoſſe ohne genügenden Grund diefer
wichtigen Verſammlung fernbleibt.

um c z wurde in mer d aung unkt aßnahmengege Wbelnot der Magiſtrat mit der ehe Jun getrof ie 4

egen. Das Reſultat der Ausſprache war, daß nach dem
lußwort Neum inns die Reſolution mit allen gegen eine

erhöhen und die Rektoren der Volksſchulen als Beratende zuſha Verancwortlicher
allen wichtigen Schulfragen mit zuzuziehen. Genoſſe Lam riftleiter: Otto Kilian. Verantwortliw fr i J Volksblatt G. m. b. H. h hde. führte ebenfalls die Notwendigkeit der Einheitsſchule aus. Hermann Schade.e Sekt i die Reſluten im Ab Trotzdem wurden alle Anträge des Genoſſen Stammer abge Waftöbuchdeuckerei e. S. m. 2. S., ſämtlich in Saue-

d druck nie bringen S ſchützt Platzznangel vor. So werden t h n w er
ieder er dann aber die Stande e1 e e gute u enviel für er der eren Lehran en e iegenagausſtellunZeip 3 beſuchte Verſammlung ſprach ſi zugegeben wird, was für einen Volksſchüler zur Aufwendung J vom ſa iſc n Geflügel und feintiergchteroerefn findet nur

r den Austritt des Holzarbeiterverbandes aus dem genannten fommt. Die Magiſtratsvorlage wurde gegen unſere Stimmen am Sonntag, den 7. Fuli, ſtatt, während Geflügel und Kanin-
unde aus. Dieſer Beſchluß wurde gefaßt. obwohl ſich der angenommen. Zu den am 6. Juli ſtattfindenden Städtetag chen vom Sonnabend bis Montag zur Schau ſtehen. Hierdurch

r. r in zwei Reden ſehr ausführlich prdes, von der Ftadtverordne kenne ſammlung St rm iſt die eiget orgung der Siegendaltge i wert ſie
agegen ausgeſprochen hatte. Ude, Stammer un inkler gewählt. ann fand noch eine können ihre Ziegen morgens abends zu Hauſe melken.A dentag in Norw größere Debatte über die Verteilung der Lebensmittel ſtatt. Eine Beteiligung aller Ziegenhalter wäre wünſchenswert, um

r t un ln Sendte See ſordetten e drehen a tet u en e ei am igen S mann und Geno a es Ab- Sr ginn n e e nene gabe von Grauven kein Zwang dahingehend ausgeübt werden, 58 Be r ſedes Lamm nur so Mt. deträgl, wahrent f zdie Einbri s Geſetzentwurfes beſchloſſen i d e T für it wurde die Zinn eines ne en. daß auch Dörrgemüſe oder andere nicht einwandfreie mitge die beſten Tiere hohe Geldpreiſe von 100 Mk. abwärts zur Aus
der die Regierung ermächtigt, die Arbeitszeit in induſtriellen kauft würden. Dieſer Auffaſſung trat die Mehrheit bei. zahlung gelangen. Wer ſeine Ziege noch ausſtellen will, beeile
Betrieben, ſo weit die Verhältniſſe es möglich machen, auf acht- Eierabgabe. Jn dieſer Woche kommt ein Ei zum ſich, da am 28. Juli Meldeſchluß iſt. Anmeldebogen erhältlich
undvierzig Stunden wöchentlich herabzuſetzen. Preiſe von 33 Pf. zur Ausgabe,. Eiverge, Gr. Märkerſtraße 5.

2 Fimenerlente. voleehaus Jesenit-S. P. mm 3Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands) bei dauernder Beſchäſtigung für kriegswichtigen Betrieb gesucht. 7 ha Jessni T. 5

Friedr. Knape, Halle (6)Grftagruppe J T e Sonntag den 30. Juni 1918, abds. punkt 8 Ahr: db it 3 Grosser 3Sonnabend, 29. Juni, abends S Ahr Maurer u. Zauar e er d
2 bei dauernder Beſchäftigung für kriegswichtigen Betrieb gesuoht.im Löwen 9Meldung: Baustelle Bebitz bei Könnern (Bahnſtation).

III e eni und Zimmergesohäft. *549 0 Artur Bischur- SängerTagesordnung: Juverläſſig. Geſchirrführer I mit volſtändig neuem, zeitgemäßen Programm.
e 1. Vortrag: das werktätigeVolk, diesrauen vent Etrietzoreaſe,v und die Aufgaben unſerer zeit A. W. Haase, Merſeburgerſtraße 158.D An der Abendkaſſe: Fieh Wie W a ws 2

3 4 Jm Vorverkauf: 1. Platz 80 2. Platz 65 4, 3. Platz 50 4.Ref.: Genoſfin Rathildo Wurm, Berlin. Xupferschmiede oder Schlosser 2 Eintrittetarten
2. Verſchiedenes. gs4 1050 für Rohrlegungs Arbeiten De auent S Äönd von heute ab im Vollshans zu haben. 3
um regen Beſuch bittet ger Vorstand Fr. Holl, Halle, Oſendorferſtr. 6. H. uUn gütigen Zuſpruch bitte Die Verwaltung.

Zutritt nur gegen Mitgliedsbuch. V Fapfeixchrittenenoiennfolbudhu.. 9
Kelnnnkmuchung Lehrling Peugnmeldung von Kaurbid seenrer

d des Artikels 68 der Reichsverfaſſung, des 5 9b des Geſetzes über den Belage- ſucht 048Apf pur t ſuch werden ſchon jetzt angenommen. 10388and und des Geſetzes vom 11. 12 1915 betreffend die Abänderung dieſes Geſetzes beſtimmentereſſe der öffentlichen Sicherheit Friedr. Noll, Hulle, n n, g ſtraße 156Der einzelne Kurſus des Tanzunterrichtes darf ſich auf keine längere Zeit als 18 Unter
Kupferschmiede

Bekanntmachung.
richtstage (abende) erſtrecken. Die Geſamtdauer des Unterrichts an jedem ſolcher Tage

und Apparatenbau,

Vom 1. Juli 1918 an tritt für die Elektriſche Str

icht über 2 Zeitſtunden ſich erſtrecken. ßd Jeder darf an einem Kurſus nur teilnehmen, wer noch an keinem Tanzunterricht

W Oſendorferſtr. 6. Du
Halle Merſeburg und für die Ueberlandbahn Merſeburg- Mücheln
eine Fahrplanänderung ein.

teilgenommen hat. Jeder Teilnehmer iſt vom Lehrer in eine der Polizei

67 Die Züge beider Bahnen erhalten Umſteigeanſchluß. Die neuen

Kiſte einzutragen. Eine mit der eingereichten Liſte übereinſtimmende Liſte hat der Le

Fahrpläne ſind an den Endſtellen in Halle, Merſeburg und Mücheln,dorf Schkopaun

run
ich im

lizeilichen Kontrolle beim Unterricht auszulegen.o) Kiht in die Liſte eingetragene Perſonen dürfen an den Tanzübungen nicht teilnehmen.
G Tanzſtundenbälle, kränzchen und ähnliche Veranſtaltungen finden nicht mehr ſtatt.

Zuwiderhandlungen werden, ſofern die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe be
Junges, kräftiges

je an ſonſtigen Teilnehmern mit Gefängnis beſtraft. Liegen mildernde Um- ſowie an den Haupthalteſtellen Roſengarten, Ammene Ter ſo h da oder Geldſtrafe dis zu 1500 Mark erkannt werden. Die Bekanntmachung f. Vormittags Hausarbeit geſucht. nd Frankleb e ausgehängt, J

i am Juli 1918 in Kraft. Herm- Pfeiffer, Taſchenfahrpläne ſind von den Verwaltungen in AmmendorfMagdeburg, den 19. Juni 1918. Uhlestrasse 3. und Frankleben erhältlich. t9 Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps: AwichisPostkant en emoſſehlt die „Ammendorf, den 26. Juni 1918.
Sontag, Generalleutnant. *p68 Volkabunekhalg. *552 Die Direktion.
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Kaffee Knäusel
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M. Eraese Dehne, Vorritzende.

Sabine v. Rrosigk, Voreitzende.

Beachten Sie bitte mein morgiges ingerat.

e rrrewwoyurunrerWalhalla- Theater.

T
zum Besten der Saugingepſlege in Halle

aunggefübrt von der

Musik Abtenong des Ersatz-Batalllens des Landw. Infanterie -Regim. Mr. 36
nit Gewinn-Verteäung der Lotterie zugunsten der Säuglings-Fürsorge.

Klutritt 1 MHarK, Kinder 50 Pfennig.
Vater ländischer Frauen-Verein, Halle:

De-. E. Ftookneor, Sehbatameister.

Vater ländischer Franen-Verein, Saalkreis:
Landrat v. Rrostgk, Sehriftführer.

in. !Hit möri ia, Timnnt pr-3
Auwilüämmsfſeier-:

e IIIIILCALIIIInsfrumenfal- Konzert

en äranven- u. Serben er ſIgchier
und a. gew. Ardeiter Hamdarg e

Sonntag, den 30. Jan t e2222 Brän in r Gr. Ber
Verſammlun g nTaderordrerro. 1. W

hverſamlung in t
Um zahlreiches nen t Jricererwaltun

T Ausstellung
in „„Wintergarten““

indet ar am HOnnfag, 7. Juli, etstt.
Miloh wird nicht beangpracht, die Ziegen Können

morgens und abends zu Haue gomosßkon werden.
Jeder Ziegenbalter kann ausgtellen. Hohbe Geldpreise

von 100 M. abwärte. 1066Anmeldeschluss am 2D. Juni. Mündliche Aus
kunft: Gr. Härkeorstr. Fernepr. 6366.

Hallischer Geflügel u. Klelntlerzlehter-

Verein, e.

Sprech v. 9--6 Uhr adends.e
Ansichts-Postkarften

empßehlt Die Volks Buohhandlung.

nnneu3*-:kn.e amStädtiſ erkau beſondere Vezugskarten für Jrgen zugevon n Ken e e am Freitag den 38. r

Frau V. Schulz

xechtigt ſind die ritt
ſchnit kann Pfun
werden.

r Beſchlennigung derGelr Wer allem Kupfergeld)

Halle, den N. Juni 1918.

S

Otto Sparmann,Fienhanälang, Gr. Stoinotr. 47.

folgt

ukeuſce dei weichen ſie r ren Bezug von ialwaren in die Kun
denli agen ſind, und zwar hat der Einkauf bei den Klein
händlern zuworden ſind neuen Kundenliſten treten erſt am 1.

unter Abtrennung der Marke 196Die Abgabe hat
ſcheines TVI zu erfolgen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die

egelt:

ufspreis beträgt 36 Pfg.Lahche bei denjenigen

We rken abzutrennen und zu
rungsamt, Marktplatz 2

en unter Anga

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund der Vundehrelgverordunng vom 25. Sebtember und

4. November 1915 wird der Verkauf von Kartoffelſtärkemehl wie

f beginnt am
jede Perſon Haushaltes J

erfolgen, von welchen die Haushalte bisher beliefert

r
ihres getr einzureichen.

Snwiderhandiagen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der

Verordnung vom 25. September und 4. November 1915.
Halle, den 27. Juni 1918.

Kinder Mantel
empfehlt in gröeter Anewahl

Julius Bacher,
Halle, LetpzigerstraBe 102.

Nur nooh heute

ber Damon desHauses Friwelſ Deranerte

i ungen.baren J nen Texas Fred.
wehen henen i

mit 0900 7.10 9.0 Erika GIlässner
in dem reizenden Lustapiel:Woberiieter

Rimeebwank i 9 Alten Sie gewinnt
mit Rugoll do Zopp. sich ihren Mann

Verfühbr.: 10 6.90 8.40. Vorführ.: G. 10 6.30 8.60.

Ap Frolitag, den 28. Juni 1918:

III
in dem Drama Schauspiel mit

Flammentanz. Anton von Verdler
in der Hauptrolle.

2
a
k. vippole, T n
h

den 38. Juni 1918. ürund abgegeden werden. partelsehriften wiäectnn,
ür das Pfund. Die Käufer ſind

ufern das Kartoffelſtärkemehl ein

Kraft.Juli in
Warendes

ebündelt, im StadtEr
ergeſchoß (Saal links) binnen

Der Magiſtrat.

tOuett au

niſſe an

Verkauf von Quark.
den 28. Juni ds. d

bſchnitt 8 des Einkau ines über Molkereierzeug
haber der neuen Lebensmittelſcheine mit denmern t 3 an fo

Rudolf Haymſtr. 35 und

abgegeben. Der neue L
zähltes Geld iſt bereitzuhalten. Gefäße
bringen.

Zum
ſtehend an
welche auf

Halle, 27. Juni 1918.

den Stellene Schenkling,
Für jedes Kind vom völlendelen 6. 12. Kebendahee wird

Quark auf den obenbezeichneten Abſchnitt zum Preiſe vonebensmittelſchein iſt vorzulegen. be

ebenen Nummern der ſcheine eAbſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über Mo e er

zeugniſſe weder Qnark noch Magermilch erhalten

St werden auch die

erfolgt der Verkauf von Sterbetafel
um-Molkereibeſitzer 3

Forſterſtr. d

ſind unbedingt mitzu

ushaltun r mit den vor
ebensmitt

Der Magiſtrat.

milch

ler S nde

Liter

w 7

Verkauf von Magermilch.
Am Freitag, den 28. Juni 1918, von nachmittags 4wird für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre der

Der Verkauf Front an folgenden Stellen Milch-
Delitzſcherſtr. Wer W

oikerei, Martinſtr. 11. Zugelaſſen zuma die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine Nr. 33001

Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird
piſo, auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über

e zum Preiſe von 12
werden auch dieeher angegebenen Nummern der

welche auf den Abſchnitt 7 d Einkaufsſcheines über Molkerei
erzeugn

e 12; WMil chhändlerinſtelle der e er

niſſe weder Quarken
neue Lebensmitte

iſt bereitzuhalten.

Halle, den 27. Juni 1918.

Paul Hollenhauer,r ab,
erkauf von Mager-

ilchhändler Schönherr, Grün-
Unterberg 7, und in der Ver

Pfennigen abgegeben.
ushaltungen mit den vor-
bensmitteiſcheine zugelaſſen, als gefallen gemeldet,

r erhalten haben.
Abgezähltes Geld

Der Magiſtrat.

t vorzulegen.

für

ensTaſchen, Neze, Körbe uſw. mitzub

Markenfreier Schollenverkauf.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sept

4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt
Seeßſhe wie kopt

kannten r lage des Lebensca. ein abgegeben werden, gegen Vorlage ebensmittelſcheines. Verkaufspreis beträgt 85 Se v dis 1.40 Mark

hee e

das PfundWegen Papiermangels wird das ten erſucht, Papier oder

Halle, 27. Juni 1918.

am Freitag früh in den einſchlägigen belägigen

Rechtsfragen
bei Todesfällen.

Reicher Jnhalt.

Erläutert von Alfred Peikert,
Arbeiterſekretär.

Preis 40 Pf., Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

ember und
rwieſenen

eines Hausbelte kann

Der Magiſtrat.

Gmn r von welche Hundenwerden aufgefordert, am
ni und Monvon e r roßſirmen die in nächſter Woche zum Ver-

kauf h 3. aTer diegelung

Hlle, e e S W

r t
bzuholen.

Volls-Buchhandlung,
Halle (Saale),

Harz 42144.

den 28.
bei den

eitag,
191den 1. Ju

des Verkaufs erfolgt ſpäter.
Der Magiſtrat.

uprninn t öildl Thenter die
wreitag den 28. Juni 1918,

Die Rose v. Stambul.
Operette

Sonnabend, den 29 Juni 1918:
Der Troubadour.

Thalid- Theater.

Gastspiel d. eSonntag.,
ans aans s R Blumenthal und

u Rudel heg ntha

FamilienNachrichten.

Sozialdemokratischer Verein für
Halle und den Saalkreis.

Freitag, den 28. Juni 1918,
nachmittags 3 Uhr

Kur Konzert
Stadttheater Orchester.

Leitung:
Kapoellmeiseter

Bintrittepreiee:
Erwachsene 85 4, Kinder 90 4.
Dauerkarten haben Gültigkeit.

Hoden-Zeltungen
in großer Auswadl.

Volksbuehhandlung
Halle a. d. S., Harz 4244

der als Opfer des Krieges gefallenen

oder verztordenen Parteimitylleder.

Otto Andres, Bäcker, an Dlemitz,
Paul Barthel, Tischler, an Seeben,
Hax BHelnrich, Schlosser, am

Bruno Koch, Stellmucher, an
Hax Heinhardt, Maurer, am Houlle,

Halle,

Hulle,

Tischler, an Holle,

Otto Wlscorf, Arhbeiter, aus Halle,
kranz Zander, Gelbgleßer, an Halle.

Ehre ihrem Andenken!
Der Vorstand

In den bisherigen Anzeigen warden 809 Parteimitglieder
so dass mit den beute

gegebenen Namen unser Verein durch den Krieg bis jetzt
317 Mitglieder verloren hat.

bekannt

1064

Todes Anzeige.
Allen Verwandten, Bekannten,

Freunden u. Kollegen zur Nach
richt, daß mein lieber, guter und
treuſorgend. Mann, d. Arbeiter

Albert Ahlborn,
im Alter von 59 Jahren am
Mittwoch, nach langem Leiden,
ſanft entſchlafen iſt. 1056

die trauernde Gattin
Frau Ahlborn geb. Leuohte.

Die Beerdigung amSonnabend nachm 4 Uhr vom
Süd Friedhof aus ſtatt.

Etw. Kranzſpenden Schloſſer
e 5, p., erbeten.
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zZnm Spiegel der Preſſe.
Ausländiſche Stimmen zur erſten Kühlmannrede.

Wien, Juni.u ſchreibt das remdenblatt: Kühlmann erwieseher ganzen Laufbahn ſtets als ein Politiker, der es

und mit gründlicher Kenntnis der Tatſachen die Erei iſſe zuDie vom Staatsſekretär dargeſtellten Leihmiſe
wieſen den Weg, auf welche Art einzig und allein

Weltkrieg zu beenden iſt. Nur der Schwertweg iſt gangbar
und führt zum erſehnten Ziele, aber das Ende des Krieges

ſelbſtverſtändlich bloß durch Verhandlungen herbeigeführt
werden. Das Tagblatt beſpricht die Rede Kühlmanns im

mit der Rede Balfours und ſagt, nach den Erhrungen, die Kühlmann bereits einmal mit der Erklärung
machte, daß Deutſchland an eine Annektion Belgiens nicht

denke. kann man ſich nicht wundern, daß er diesmal Balfours
Aufforderung, über Belgien zu ſprechen, nicht folgen wollte.

Unſere Gegner ſelbſt haben uns ſolche Zurückhaltung aufge
zwungen. Die Mittelmächte haben kein neues Angebot zu
machen. Verhandlungen aber ſind nötig, um den Krieg zu
Ende zu bringen und, da die Entente das hoffentlich noch in
dieſem Jahre wird begreifen müſſen, können wir ihr Angebot
abwarten, das eine Verhandlungsgrundlage ſchaffen muß. Die
öſterreichiſche Volkszeitung ſchreibt, es wäre ſicherlich
verfehlt, die Rede Kühlmanns als direktes Friedensangebot
ſtempeln zu wollen, aber ſicherlich beſagt die offenherzige

Kühlmanns, daß dieſer Krieg ohne diplomatiſche
Verhandlungen kaum jemals zu Ende geführt werden könne,
doch ſicherlich, daß Deutſchland bereit iſt, mit den feindlichen
Regierungen in einen Gedankenaustauſch einzutreten. Man
wird nun Englands Antwort abwarten müſſen.
„Amſterdam, 26. Juni. (W. T. B.) Das Reuterſche

Bureau telegraphiert ausführliche Kommentare der eng
liſchen Blätter zur Rede von Kühlmanns. Die Times
ſchreibt: Die Rede enthält keine Stelle und keine Silbe, die
darauf hindeutet, daß Deutſchland in der großen Frage, um
die die Welt kämpft, auch nur Haaresbreite von ſeinen tradi-
tionellen Anſchauungen abgegangen iſt. Auch bekennt ſich
Deutſchland noch zum Militarismus, ohne auch nur die ge-
ringſte Spur von Zweifel und Reue zu verraten. Der Krieg
wird ſicherlich ſolange fortdauern, als Deutſchland die Politik
der Rede Kühlmanns unterſtützt. Daily Expreß ſchreibt:
Die Alliierten haben nicht die Abſicht, über einen Frieden zu
verhandeln, der Deutſchland die Uebermacht in Oſteuropa über-
Iaſſen würde. Daily Chronicle ſchreibt in einem „Frie-
densoffenſive betitelten Artikel: Kühlmann habe unterlaſſen,
zu ſagen, daß die Alliierten mehr einmal ziemlich ausführlich
öffentlich ihre Friedensverhandlungen formulierten, während
Deutſchland ſich darauf beſchränkt habe, zu erklären, daß ſein
Gebiet einſchließlich der Kolonien und das Gebiet ſeiner Ver-
bündeten ungeſchmäler t erhalten bleiben müſſe. Daily
News ſchreibt: Wenn Kühlmonns Darlegungen die gegen-
wärtige Stimmung in Deu'ſchland wiedergaben, ſo ſteht zu
befürchten, daß die Friedenskonferenz noch nicht in Ausſicht iſt.
Jm übrigen halten es die Blätter für ein gutes Zeichen, daß
auch Kühlmann der Anſicht iſt, daß der Krieg nicht durch eine
militäriſche Entſcheidung beendet werden könne. Dies ſei
wenigſtens etwas, nämlich der Anfang des Willens zum
Frieden.

Kühlmanns Ende d
Trotzdem Herr v. Kühlmann am Dienstag ſeine Rede vom

Montag in den weſentlichſten Punkten ſo erheblich eingeſchränkt
hat, daß nichts Befriedigendes mehr von ihr übrig blieb, be
nutzen gerade die Blätter der Konſervativen und der Schwer-
induſtrie den Zurückzieher des Staatsſekretärs, um ſeinen
Sturz herbeizuführen.

Die Deutſche Zeitung gibt bereits offen die Loſung aus:
inweg mit Kühlmann! Sie ſchreibt in einem Artikel: Das

Sterbeglöcklein läutet: „So konnte Kühlmann nur reden, wenn
er ſelber ſich ſchon für den Abgang reif erachtet. Der Eindruck
läßt ſich kaum abwehren, als ob Kühlmann ſagen wollte: frei-
willig kann ich jetzt nicht gut gehen; zwingt mich doch nunmehr
dazu l“

Die Tägliche Rundſchau ſpricht von Kühlmanns Schwanen-
geſang, deſſen Text und Melodie an den für die Durchführung
des Krieges maßgebenden und verantwortlichen Stellen mehr
wie nur überraſchend gewirkt haben dürfte. Weiter nennt das

Der MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hyan.

7] (Nachdruck verboten.)Mein Mann und ich, wir beide ſchätzen Herrn Brandhauer
ſehr. Jch möchte dich, lieber Schwager, wirklich bitten, ihn
einmal in ſeinem Atelier zu beſuchen, wo du Arbeiten finden
wirſt, Arbeiten Jhr dunkles Auge bekam einen
ſchwärmeriſchen, faſt verzückten Ausdruck, und dann kam ihr
lebhaftes, burſchikoſes Naturell in den folgenden Worten doch
wieder zum Vorſchein, „na, mit einem Wort Raoul, ſo was
haſt du noch nicht geſehen, du biſt einfach paff vor der Kunſt!

Der junge Meiſter wehrte ſich nur ſchwach und ſchien die Lob
r der eleganten Frau in der ſilbergrauen Chinchilla-

e
[zjacke wie eine ihm gebührende Huldigung hinzunehmen.

Raoul Meier verſicherte, daß er ſich ſelbſt ſehr für Kunſt
intereſſiere und nicht verfehlen würde, der Einladung Folge

leiſten.m junge Bildhauer erwiderte geſchmeidig, wie ſehr er ſich
darauf freue, dem Bankier, von dem ihm Frau Hedwig ſo viel
Anziehendes erzählt habe, ſeine Arbeiten zeigen zu dürfen,
dann ſchwieg er, einen innigen Blick auf Frau Hedwig richtend
und danach den Bankier anſehend, der am liebſten losgeplatzt

e. dRaoul Meier hatte keinen blaſſen Schimmer von Kunſt.
Jeden anderen gegenüber wäre er gleichgültig geweſen, aber
dieſer blonde Jüngling erſchien ihm lächerlich und albern.

Seine Schwägerin war in dieſem Augenblick ein wenig un-
ſicher. Genußſüchtig und oberflächlich, wie ſo viele Frauen
aus ihrem Stande, benutzte ſie im großen und ganzen die Men
ſchen, mit denen ſie zuſammenkam, nur zur Dekorativn ihrer
eigenen, recht anziehenden Perſon. Daß nun auch ein Künſtler
in ihrem an Geſelligkeit nicht übermäßig reichen Hauſe ver

ehrte, ſchmeichelte ihr ſehr, aber die nicht beſonders ſtark ver
hüllte Geringſchätzung von ſeiten des Bankiers trübte ihr dieſe
cFreude. rja der ewige Streit zwiſchen ihrem Mann und ihr.d durchaus peri iedene Anſicht über ihren Schwager. Jm
Gegenſatz zu dem Fabrikanten erſchien ihr der Spekulant wie
eine Art uebermenſch. Wer ſo viel Geld in ſo kurzer Zeit ver
dienen konnte, wer imſtande war, ſich jeden Wunſch und jede
Laune, mochten ſie auch noch ſo koſtſpielig ſein, zu befriedigen,
der konnte nicht mit gewöhnlichem Maße gemeſſen werden!

Sie lebte ganz gut mit ihrem Manne, ſo lange die Geldfrage
nicht in Betracht kam. Aber jede Rechnung und ganz beſonders
die Rechnungen der Modiſtinnen waren ein Anlaß zu immer
ſich wiederholendem Ünfrieden. Und es war mehr als einmal

ſie ihren Schwager gebeten hatte, doch dieſe
n ſie zu bezahlen, da ſie ſich abſolut nicht
getraute, r Manne damit unter die Augen zu treten.

Raouldarüber zu verlieren, aber er hatte
i i leinigkeiten“, ohne ein Worteier, erledigte dieſe ein kleines Konto an

Zur Rede des Staatsſekretärs Kühl

überlegener Einſicht, ohne Ueberſchwänglichkeit

B eilage zum Volksblatt.
Blatt die Rede Kühlmanns einen politiſchen Skandal, mora
liſche Sabotage und meint endlich: „Es iſt unmöglich, dieatsmänniſche Reputation Herrn v. Kublmanne ch Vnat

ollte zuſammengeflickt werden können. Das Bewußtſein der
t ihn jedes Anſehens entſetzt.“

Die nſervative Poſt ſpricht von „amtligie nernt Kühlmanns Rede un le an
hre Wirkung als geradezu kataſtrophal: „Selbſt wenn man
Herrn v. Kühlmanns Fähigkeiten, Deutſchlands große Politik
mitzubeſtimmen, von vornherein ſtark anzweifelte, mußte man
doch über die Größe dieſes Mißgriffs geradezu entſetzt ſein.

Der Deutſchen Tageszeitung iſt aufgefallen. daß Kühlmann
„typiſch engliſche Satzkonſtruktionen“ angewendet habe, und daß
er einen phyſiſch ſtark ermüdeten Eindruck gemacht habe, wahr
ſcheinlich infolge ſeiner Tätigkeit in Bukareſt.

Die Berliner Neueſten Nachrichten aber erklären in einem
Erledigt überſchriebenen Artikel: „Er hielt eine Rede, die ihm
in Frankreich ſicher das Schickſal des Defaitiſten Caillaux be
reiten würde.

Die Voſſ. Ztg., die bisher für liberal gehalten wurde, die ſich
jetzt aber Fuhr und Streſemänniſch betätigt, ſchreibt nach
Kühlmanns zweiter Rede: „Was Staatsſekretär v. Kühlmann
den Erklärungen des Regierungshauptes aus Eigenem hinzu
fügte, war nicht geeignet, das Vertrauen des Reichstages wieder
herzuſtellen. Offenbar teilt der Reichstag die Sehnſucht der
großen Maſſen nach einem politiſchen Führer, dem ſie ebenſo
bedingungslos zu vertrauen berechtigt ſind, wie den Männern,
die unſer Heer zum Siege führen.“

Das Tageblatt meint, die ganze Frage Kühlmann ſcheine
noch gar nicht akut zu ſein, da die Reichstagsmehrheit dem
Staatsſekretär noch keineswegs ihr Vertrauen entzogen habe
und der heftige Vorſtoß gegen ihr vorläufig nur von einer
parlamentariſchen Minderheit ausgegangen ſei.

Die Volksztg. ſchreibt: Ein Rücktritt Kühlmann würde im
Augenblick mehr als Verlegenheiten ſchaffen.

Der Vorwärts endlich ſucht Kühlmann zu ſtützen. Er ver-
wahrt ſich dagegen, daß man ſich auf ihn beruft, wenn geſagt
wird, auf alle Fälle ſei Kühlmanns Stellung vollkommen er-
ſchüttert. Wenn Kühlmann wegen ſeiner Rede vom Montag
entlaſſen werde, ſo werde damit eine vollkommen neue politiſche
Lage geſchaffen, Kühlmannkriſe ſei Kangzlerkriſe.

Berlin, 26. Juni. (Telegr.) Der Lokal-Anz. teilt mit:
In parlamentariſchen Kreiſen herrſchte heute kein Zweifel
mehr, daß die Stellung des Staatsſekretärs von Kühl mann
vollkommen erſchüttert und ſein Rücktritt nur noch eine
Frage der Zeit iſt.

Das Berl. Tagebl. ſchreibt: Jn führenden Regierungskreiſen
war man noch heute früh der beſtimmten Anſicht, daß es eine
Kühlmann-Kriſe nicht gebe, und ſo ſcheinen denn auch alle
Gerüchte, wonach der Staatsſekretär bereits ſein Rücktritts-
geſuch eingereicht habe, unzutreffend zu ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Der Ausſchuß für das Arbeitskammergeſetz

beendete am Mittwoch die Beratung über die Aufnahme der
Landarbeiter in das Geſetz. Die konſervativen Mit-
glieder Schiele und Dr. Wildgrube lehnten dieſe ab. Sie ver

ation

langten Vertrauen zur preußiſchen Geſ ie iett horeitſei, die rechtliche S i Sia eben rig
eine Reform des Geſetzes für die Landwirtſchaftskammern. Der
nationalliberale Dr. Gugelmeier war zwar für reichsgeſetzliche
Regelung dieſer Materie, jedoch nicht in dieſem Geſetz. Die
übrigen Redner, Wiſſell und Haſenzahl (Soz.), Fegter (F. V.),
Behrens (D. P.) und ganz beſonders unſer Genoſſe Hütt-
mann verlangten die Aufnahme in dieſes Geſetz. Hüttmann
wies das Anſinnen, der preußiſchen Regierung und dem preu-
ßiſchen Landtage Vertrauen entgegen zu bringen, entſchieden
zurück. Schärfſtes Mißtrauen ſei am Platze. Gegen einen
Antrag Weinhauſen, der für den Fall der Aufnahme der
Landarbeiter für dieſe die fachliche Kammer feſtlegt, wendete
ſich Genoſſe Brandes, da ſie damit von den Beratungen in
der allgemeinen Arbeitskammer ausgeſchloſſen würden. Die
Bedenken wurden durch eine Erklärung des Vorſitzenden be-

gelegt und buchte darin jedes 20-Markſtück, und hin und wieder
zeigte er ſeiner ſchönen Schwägerin ſcherzend dieſes kleine, in
roten Maroquin gebundene Büchelchen und verlangte dann
wohl ſcherzend einen Kuß als Entgelt dafür, den ſie ihm, ſehr
klug, auch ohne jede Ziererei und mit der Harmloſigkeit einer

Schweſter gab. SDaß ſie jetzt ſo offen die Protektion dieſes blonden Künftlers
übernahm, das mißfiel ihm entſchieden. Er wußte nicht wes-
halb, aber er hätte nur wenig nachdenken brauchen, um darauf
zu kommen, daß dieſes Gefühl der Eiferſucht entſprang.

Er dachte wieder an die Begegnung mit Hedwigs Mann in
ſeinem Kontor, und er ärgerte ſich jetzt faſt, daß er Theodor
die verlangte Summe nicht gegeben hatte. Es kam auf ein-
mal etwas über ihn wie ein Drang, dieſe beiden Menſchen noch
mehr an ſich zu ketten. Aber dann überlegte er wieder, daß erdas auch billiger haben könnte; einfach, indem er Hedwig weiter

aus ihren kleinen Verlegenheiten befreite und die Frau, an
deren Freundſchaft ihm ja ſchließlich allein lag, zur nkbar
keit verpflichtete. ß„Was marhſt du jetzt,“ fragte die Gattin des Fabrikanten
ihren Schwo r.

„Jch fahre nach Hauſe und eſſe,“
„Aha, deine Frau erwartet dich?“
„Das nicht,“ ſagte er ruhig, „ich kann auch ebenſo gut außer

halb eſſen Du möchteſt wohl gern Pommerh trinken, Hed-
wig, was?“

Sie zeigte ihre wunderbaren weißen Zähne und das ganze
Geſicht ſtrahlte in Heiterkeit. Jhre Naſe war ein wenig groß,
aber ſehr regelmäßig und gut geformt und der leiſe Anflu
von ſchwärzlichen Härchen auf der Oberlippe gab dieſem faſt
ſüdlichen Geſicht einen Reiz mehr. Dabei brannten ihre dunk-
len Augen in einem Feuer, das nie zu verlöſchen ſchien und
das fortwährend Verſprechungen gab, an deren Erfüllung die
junge Frau gar nicht dachte.

„Haben Sie Zeit, mit uns zu eſſen?“ fragte Frau Hedwig
den Bildhauer.

Dieſer verſuchte, ſich zu wehren, aber ſeine Ablehnung klang
matt und es wurde der jungen Frau nicht ſchwer, ihn zu über-
reden, der dritte an der kleinen Tafel zu ſein.

„Wo denn?“ fragte Hedwig Meier, während ſie die Treppe
hinabſtiegen.

„Bei Borchardt,“ fragte Raoul dagegen.
„Ja, ja!“ ſie war ganz enthuſiasmiert, „die Küche iſt da vor

züglich.“Der Bildhauer ſagte kein Wort. Er ſchien ſich als Lebens
künſtler auf den für ihn wohl noch nicht gar ſo häufigen Ge-
nuß im ſtillen vorzubereiten.

Er und die junge Frau verließen die Börſe durch den für
Beſucher beſtimmten Ausgang, während der Bankier noch ein-
mal durch die Hallen hindurch mußte, um hinüber nach der
Garderobe zu kommen und ſich dort anzuziehen.

Die Börſe leerte ſich ſchon, es war halb drei Uhr. Aber
lötzlich kam in dieſes große Haus, das einem Bienenkorb ſo
nlich war, noch einmal volles Leben. Irgend etwas mußte

ſeinem Amte ausſcheiden und in den

Halle (Saale), 27. Juni 1918.

—ZJ

hoben, daß der Paragraph, welcher von der Zuziehung der Ver
treter der Fachkammern zu den Beratungen der allgemeinen
Kammer handelt, entſprechend geändert werden müſſe.

Der Antrag Weinhauſen wurde angenommen und die Auf
nahmeder Landarbeiter darauf mit 19 gegen 7 Stim
men beſchloſſen.

Politiſche Penſionierung in Mecklenburg.
Der fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete Oberlehrer Siv

kovich, erſter geh lehger am re zen Lehrer
eminar zu Lübtheen (Mecklenburg-Schwerin), wird, der
Frankf. Ztg. zufolge, im Alter von 37 Jahren zum 1. Juli d. J.
unter Weitergewährung ſeines derte vollen Gehaltes aus

uheſtand treten.
Die Veranlaſſung zu dieſer ungewöhnlichen Penſionierungbildet die politiſche Gegnerſchaft des Abgeordneten

Sivkovich zu dem ſtändiſchen mecklenburgiſchen Landtage. Seit
1911 politiſch tätig, wurde er im Juni 1912 als Kandidat der
vereinigten Liberalen bei einer Erſatzwahl im Wahlkreiſe
HagenowGrevesmühlen in den Reichstag gewählt, wo er ſich
der Fortſchrittlichen Volkspartei anſchloß. Der mecklenburgiſche
Landtag hat ihn ſeitdem mit ſeinem Haſſe beehrt und immer
wieder verſucht, ihn auf dem Wege des Diſziplinarverfahrens
aus ſeinem Lehramt zu entfernen. Wiederholt hat die mecklen-
burgiſche Regierung dem Landtage gegenüber darauf hinge-
wieſen, daß die dienſtliche Tätigkeit Sipkovichs zu einer ſolchen
Maßnahme nicht die geringſte Veranlaſſung gebe und daß man
ſeine berufliche Stellung nicht in der von den Ständen be-
liebten Weiſe mit ſeiner politiſchen Auffaſſung verquicken dürfe.
Dieſe Auffaſſung befriedigt die mecklenburgiſchen Junker
natürlich in keiner Weiſe. Sie ſetzten ihre Treibereien gegenSivkovich fort und haben es nun erreicht, daß der im keſten
Mannesalter, auf der Höhe ſeiner Schaffenskraft ſtehende
Lehrer penſtoniert wird.
In Mecklenburg iſt die Le hrernot zwar ebenſo empfind-

lich zu ſpüren, wie überall, und im Obotritenlande war es ja
ſchon in Friedenszeiten um die öffentliche Erziehung des Volkes
ſehr ſchlecht beſtellt aber was hat die Lehrernot zu ſagen und
die Rückſicht auf die Steuerzahler, wo die Junker ihr
Opfer haben wollen!

Kleine Auslandsnachrichten.
Die Paßverweigerung an Troelſtra. London, 26. Juni.

(Reuter.) Unterhans. Jn Beantwortung einer Anfrage
erklärte Lord Robert Cecil im Namen der Regierung: Troelſtra
wurde die Erlaubnis, anläglich der Arbeiterkonferenz England
zu beſuchen, verweigert. Man ging dabei von der Erwägung
aus, daß es unter keinen Umſtänden im öffentlichen Jntereſſe
gelegen hätte, Troelſtra im gegenwärtigen Augenblick nach Eng-
land kommen zu laſſen.

Ausnahmezuſtand für Jrland. Zürich, 26. Juni. (Draht-
nachricht.) as Petit Journal berichtet aus London, daß in
Frland die verfaſſungsmäßigen Garantien außer Kraft geſetzt
worden ſind.

Kerenſki in England. London, 26. Juni. (W. T. B.)
Central News meldet: Kerenſtki iſt in England ange
kommen.

Gibraltar. Genf, 26. Juni. Druahtmeldung.) Journal
de Debats meldet: Der ſpaniſche Miniſterpräſident habe den
Alliierten eine Note zur Gibralt irfrage zugeſtellt, die augen
blicklich in den alliierten Kabinetten zur Veratung ſtehe.

Bewaffnetes Eingreifen Englands gegen Rußland. Stock
h t u verfährt, beſtätigt die engliſche Geſandfſchaft in Moskau, daß

England ein bewaffnetes Eingreifen in Rußland beſchloſſen
hat, während die Vereinigten Staaten eine friedliche Ein
wirkung wünſchten. Das Blatt der ruſſiſchen Regierung
Jsweſtija behandelt die engliſchen Pläne, Rußland aufs neue
in den Weltkrieg hineinzuziehen und erklärt, ſelbſt wenn
Japaner und Engländer den Kimpf gegen die Deutſchen auf
ruſſiſchem Boden aufnähmen, ſo könne Rußland doch nicht die
Grundlage einer neuen Front bilden.

Ermordung des Exzaren? Stockholm 26. Juni. Nach
einer Mitteilung aus Petersburg erhält ſich dort hartnäckig das
Berücht, daß der Exzar in einem Zuge, der von dem durch die
TſchechoSlowaken eroberten Jekaterinenburg abging, ermordet
worden ſei. Sein Sohn Alexey ſoll nach längerer Krankheit
geſtorben ſein. Die Regierung erklärt, das Gerücht von der
Ermordung des Zaren bedürfe erſt noch der Beſtätigung.

paſſiert ſein, und die Börſenboten, die in ihren hellbraunen
Uniformen mit den rotbordierten Mützen ſonſt in den Schranken
hinter den Maklern ſtehen, liefen auf einmal in einem ars
Trupp die Treppen hinunter in das Souterrain, wo zu
beiden Seiten eines langen Ganges die Telephonzellen der
großen Bankhäuſer befinden.

„Was iſt los?“ fragte Raoul Meier den kleinen Samuel, der
ihm gerade in den Weg lief. t„Jch ſoll wiſſen 'n Unglück ſoll paſſiert ſein

Jndem kam Hans H. Rode vorbei, der ſelbſt jetzt, wo ihn die
Neugierde n nichts der vornehmen Eleganz ſeiner Be
wegungen einbüßte, und ſagte:

„Der Kaſſierer von Löwenſtein u. Sohn ſoll unwohl ge
worden ſein Und er machte eine Gebärde, als ſeet er ein
Gefäß an ſeine Lippen und tränke es leer, „Gift!“ ſagte er
da tgiſe e Mei

„Tot?“ fragte Meier.
Der mit dem ſchwarzen Bart zuckte die Achſeln und ſagte

„Es ſcheint ſo. Jch gehe nicht runter, ich habe einmal einen
geſehen, der ſich vergiftet hat wozu ſoll ich mir den Appetit
zum Mittagbrot verderben?“

„Na, handelt es ſich denn um viel?“
Meier runzelte die Stirn, indem er an ſeinen eigenen

Kaſſierer dachte.
„Das weiß man nicht Um nichts und wieder nichts wird

er wohl nicht rausgegangen ſein aus dem Geſchäft.
„Ja, ja,“ ſagte Meier, Sie haben ganz recht, das Leben iſt

auch ſchließlich weiter nichts, wie ein Geſchäft, wohl dem, der
am J immer richtig aldieren ann!

Der Makler nickte zuſtimmend.
„Darum halte ich die Finger davon von der Spekulation
„So,“ meinte Meier, „Sie werden's ſich auch noch r

und, wie ſich beſinnend, fuhr er fort, „ich wollte Sie
haupt gern mal ſprechen, lieber Rode, wann treffe ich Sie denn
am beſten

Doch der Matler, geſchmeichelt, daß dieſer Millionär ſich zu
ihm bemühen wollte, ſagte mit einer heftien Be

„Aber ich bitte Sie, Herr Direktor, es iſt mir natürlich ein
Vergnügen, Sie aufzuſuchen wenn Sie mir gefälligſt ſagen
wollen, wann Jhre Zeit es erlaubt?

„Jmmer, für Sie bin ich immer zu ſpr lieber Freund
Wirklich, ich habe mit großem Intereſſe Jhr Geſchä
verfolgt, die Solidität und die unanfechtbare Akkurateſſe, mit
der Sie alles erledigen, tut einem geradezu wohl Wirhaben jetzt nur noch leider ſo wenige h dieſer Art, und
ich könnte mir W Angenehmeres denken, als mit Jhnen in
Verbindung zu kommen.“

Der Makler wurde ſehr aufmerkſam. Er war r orien
tiert über die verwegene Spekulation des Herrn Bankdirektors,
wie nur irgendeiner, und im Freundeskreiſe, am Stammtiſch,
ja ſelbſt in der Kuliſſe, hatte er oft muß gut gedämpfter
Stimme ſeine Anſicht dahin kundgegeben, daß es im ſe
Raoul Meier mal eines ſchönes Tages einen fürchte
Krach geben würde.
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Halle, den D. Juni 1918

Die Junikälte.
Mit Sturm, Regen und Kälte hat in dieſem Jahre der Sommer

begonnen. War der Juni ohnehin ſehr wenig ſommerlich und faſt
durchweg viel zu kühl, ſo hat während der letzten Tage die Witte
rung einen ganz beſonders unfreundlichen Charakter angenommen.
Geſtern hatten wir in Halle gar ein kräftiges Gewitter mit
Schloßenfall. Die lange Zeit hindurch faſt völlig ausgebliebenen
Niederſchläge haben ſich nunmehr in faſt überreichem Maße ein
geſtellt und waren über ganz Mittelenropa verbreitet. Man greift
zu wärmenden Kleidern und möchte am liebſten die Oefen heizen
laſſen, wenn die Kohlen nicht gar zu knapp wären.

Anlaß zu der außerordentlich veränderlichen Witterung gab ein
tiefes atlantiſches Minimum, das Sonntagabend mit ſeinem Zen
trum über Südſchweden verlagert war, und das auf ſeiner von
Weſten nach Oſten gerichteten Bahn ganz Deutſchland in ſeinen
Bereich zog. Hinter dem nach Weſtrußland abwandernden Tief
rückt zurzeit ein ſehr ausgedehntes und kräftiges Maximum vom
Atlantik aus vor, deſſen Vordringen zu großen Luftdruckunter
ſchieden und infolgedeſſen zu ſtürmiſchen Winden aus weſtlicher
bis nord weſtlicher Richtung führte. Dieſe kühlen Seewinde hatten
einen ſehr ſtarken Rückgang der Temperaturen zur Folge, die
Sonntag und Montag faſt nirgends auch nur 15 Grad Celſius
erreichten. vielfach ſogar, namentlich im äußerſten Weſten und
Süden des Landes, mittags unter 10 Grad Wärme blieben. Jn-
folgedeſſen war es während der letzten Tage an der Grenze der
Polarregion viel wärmer als in Süddeutſchland, wo München
beiſpielsweiſe am Sonntagabend nur 8 Grad Wärme hatte, gegen
über 18 Grad in Haparanda. Die teils ununterbrochen, teils in
Geſtalt häufiger Schauer niedergegongenen Regenfälle waren ſtrich
weiſe von Gewittern begleitet; auf den Höhen der Mittelgebirge
fiel Schnee, und auf dem Brocken liegt, wie wir berichteten, die
weiße Decke fußhoch.

Mit der jetzt erfolgenden, von Weſten nach Oſten fortſchreitenden
Zunahme des Luftdrucks iſt eine allmähliche Beſſerung des Wetters
zu erwarten doch beſteht für die erſten klaren Nächte wieder die
Gefahr von Fröſten. Bis zur völligen Wiedererwärmung dürften
wohl noch mehrere Tage vergehen

Hallenſer in den Verluſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Verluſtliſte 1156: Wilhelm Baldewein, l. verw. Paul Bier

ſchenk, l. verw. Ernſt Burgunder, gef. Vizefeldw. Fritz Eckſtein,
l. verw. Fritz Fink, a. d. Gefangenſch. zurück. Vizefeldw. Paul
Gottſchalk, l. verw. Willi Heſſe, ſchw. verw. Off.-Stellv. Walter
Hirſch, gef. Paul Hoffmann, l. verw. Kurt Junggebauer, gef.
Max Maſch, gef Albert Müller, l. verw. Unteroffiz. Paul Nau
mann, l. verw. Richard Pfeiffer, gef. Max Sänger, l. verw.
Walter Schneider, gef. Gefr. Stanislawki, bish. ſchw. verw., geſt.
Robert Thielmann, l. verw. Paul Fiſcher, bish. vm., verw. u. in
Gefangenſch. Unteroffiz. Paul Ulrich, ſchw. verw. Gefr. Fritz
Weber, l. verw. Gefr. Albert Zöllner, gef.

Sächſ. Verluſtl. 508: Alfred Löwenberg, leicht verwundet.
Verluſtliſte 1157: Unteroffiz. Otto Brandenberger, l. verw.

Gefr. Ludw. Dabelow, tödl. verungl. Ltn. d. R. r Delbrück, l. verw. Gefr. Walter Edeling, verm. Lin. d. R. Johannes
Ernſt, ſchw. verw. Rich. Freiburghaus, verm. Karl Grundmann,
l. verw. Ltn. d. R. Ernſt Haring, l. verw. Kurt Heger. vermißt.
Hugo Heſſelbarth. l. verw. Sergt. Artur 3 ens, verm. Vize

a v un warenLin. d. R. Vans Kolver, T. Gefangenſch. Nur Koltwiß, verw.
Rich. Martin, l. vw. Franz Ohme, l. verw. Sergt. Karl Ohm
verw. Gefr. Rudolf Peter, l. vw. Willi Porwitz, l. verw. Pau
Schaaf ſchw. vw. Max Schönfeld, gef. Albert Schröder I, vm.
Hermann Schulze, l. verw. Walter Schumann, vm. Gefr. Kurt
Schunke, l. verw. Otto Schwarzkopf, ſchw. verw. Willi Seyde-
witz, ſchw. vw. Hermannn Sorgenfrei, l. vw. Ltin. d. R. Erich
Stadte, geſt. a. ſ. W. Kurt Sticke, verm. Paul Teubner, l. vw.
Karl Theuerkorn, gef. Albert Ulrich, l. verw. Willi Venediger,
verw. Otto Wiegand bish. vm., lt. priv. Mitteilg. i. Gefangenſch.

Verluſtliſte 1158: Gefr. Max Friedrich, ſchw. verw. Hermann
Gölicke, l. verw. Unteroffiz. Willi Heine, ſchw. verw. Otto Her
wig, a. d. Gefangenſch. zurück. Richard Leetſch, l. verw. Wilhelm
Metſſchker, l. verw. Willi Seyfarth, gef. Wilh. Thomas, l. vw.
Gefr. Karl Torge, l. verw. Gefr. Erich Wilke, l. verw.

Verluſtliſte 1159: Richard Baecker ſchw. verw. Utffz. M
Barth ſchw. verw. Utffz. Johannes Bauer l. verw. Friedri
Becker l. verw. Kurt Griehl gef. Friedrich Grimm ſchw. verw.
Kurt Hippert, bish. ſchw. verw., geſt. Paul König gef. Gefr.
Paul Körber l. verw., b. d. Tr. Otto Kriebel l. verw. Ltn. d.
R. Walter Krüger l. verw. Willfried Kupfer l. verw. piffs. Leo
Mainz l. verw. Gefr. Friedrich Maurer l. verw., b. d. Tr.
Vzfeldw. Max Mohr ſchw. verw. Vzfeldw. Oswald Nieſtatek
verw. u. verm. Gefr. Franz Pabſt l. verw. Paul Roth l. verw.
Bruno Schaaf l. verw. Gefr. Max Schröter gef. Karl Schulze
l. verw. Offz.-Stellv. Friedrich Sennefeld l. verw. Kurt Sieck-
mann l. verw. Paul Sparmann l. verw. Kurt Stutzbach verw.
u. verm. Robert Switza gef. Ernſt Trenſinger ſchw. verw.
Gefr. Richard Weingarte geſt. a. ſ. W.

Verluſtliſte 1144: Hans Baarmann l. verw. Alfred Fiſcher
l. verw. Artur Friedrich l. verw. Gefr. Willi Fritſche ſchwer
verw. Paul Gitkel gef. Gefr. Erich Heller bish. verm., ſchw.
verw. i. Gefgſch. Ltn. d. R. Guſtav Jaenicke l. verw. Friedrich
Kaliſch gef. Ltn. Hellmut Kläbe ſchw. verw. Karl Möbius I.
verw., b. d. Tr. Hermann Ohme ſchw. verw.

Verluſtliſte 1145: Gefr. Fritz Barth l. verw. Gefr. Kurt
Breinig verm. Hermann Drechsler geſt. a. ſ. W. Paul Geb-
hardt gef. Oskar Hennicke l verw. Alfred Hörich l. verw. Gefr.
Paul Korn durch Unfall ſchw. verl. Oskar Lange l. verw. Al-
bert Lüttich bish. verm., in Gefgſch. Gefr. Otto Mätſchke leicht
verw. Karl Mehl verw Karl Schröter bish. verm., in Gefgſch.
Utffz. Ewald Schwarz l. verw. Gefr. Willi Seiler l. verw. Wal-
ter Werner l. verw.

Sächſiſche r m Utffz. Karl Franke l. verw. Willi
Tr.

Gefr. Kurt Angermann, l. verw. Gefr.
Keilhold l. verw., b. d

Verlufſtliſte 1146:
Beer, gef. Sergt. Richard Fiedler, ſchw. verw. Gefr.

onrad Hönig, ſchw. verw. Utffz. Kurt Michel, bish. verw., geſt.
Alfred Dievich l. verw, b. d. Tr. Gefr. Hans Schembowski, l.
verw. Otto Ulrich (nicht Ubrich), geſt. a. ſ. Wund. Friedrich
Unger, l. verw. Gefr. Willi Wage, per a. ſ. Wund.

Verluſtliſte 1147: Kurt Fiedler, l. verw. Rudolf Hartung, l.
verw. Utffz. Alfred Hoffmann, l. verw. Hans Porath, l. verw.
Heinrich Schoke, ſchw. verw Gefr. Paul Schönwälder, l. verw.
Kurt Stamp, l. verw. Urffz. Walter Srrechel, ſchw. verw. Otto
mar Zimmer, verm.

Sächſiſche Verluſtliſte 504 (Fortſetzung): Sergt. Otto Löſer,
gef. Karl Nitzſche, ſchw. verw.

Verluſtliſte 1148. Albert Gießler, l. verw. Walter Glück,
ſchw. verw. Ltn. d. R Hans Kaiſer, l. verw. Vzfldw. Kurt

ertens. l. verw., b. d. Tr. Paul Mohr, aus Gefangſch. zurück.
Hermann Politz, l. verw.

Verluſtliſte 1149. Franz Bamberg, Merſeburg, verm. Oskar
Beckmann, aus Gefgſch. zurück. Utffz. e Berger, l. verw.

anz Brückner, l. verw. Gefr. Paul Ernſt, l. verw. Gefr. Paul
jerski, l. verw., b. d. Tr. Fähnr. Theodor Goebel, verw. Gefr.
alter Gottſchalk I. verw Richard Hädicke, l. verw. Walter

Hartmann, bish verm., z. Tr. zurück. Ltn. d. R. Kurt Pflanze,
l. verw. Gefr. Hermann Schaaf, l. verw. Kurt Stolze, ſchwer
verw. Paul Stürwald, bisher verm., gef. Paul Wolf, bisher
vermißt, verwundet.

u

Lin. d. Mag Bord gaſall
Wilh. Meiſter, l. verw. Gefr.d. R. Clemens Moſer, tot.

Aushang von u in Obſt- und Gemüſeläden. Eine Anordnung der Preisprüfungsſtellen verpflichtet
diejenigen, die Obſt und Gemüſe im Kleinhandel feil-
halten, in ihrem Verkaufsraum einen von außen leſerl
Aushang anzubringen, aus dem der genaue Ver auſgeyre r
einzelnen Waren erſichtlich iſt. Bei Waren, für die Höchſt
preiſe bekannt gemacht ſind, außerdem die Höchſtpreiſe
geben. Für gewöhnlich wird der Höchſtpreis mit dem Verkau
preiſe da heutzutage kaum ein Händler unter
dem Höchſtpreiſe zu verkaufen pflegt. Die Polizeibeamten ſind
angewieſen, die Einhaltung der Vorſchrift genau zu über-
wachen. Die Händler tun deshalb gut, ihr zu entſprechen,
e noch nicht geſchehen iſt. Man zahlt ja nicht gern

olizeiſtrafen.

Halliſche Höchſtpreisſünder. Nach Mitteilung des Erſten
Amtsanwalts iſt die berufsloſe Anna Händler, Weidenplan 28.
durch rechtskräftiges Urteil des Schöffengerichts hier vom 27. April
wegen W der Höchſtpreiſe für Zwiebeln zu einer
Geldſtrafe von 3500 Mk. oder 350 Tagen Gefängnis koſtenpflichtig
verurteilt worden. Gegen den Reiſenden Paul Knauer, Zinks-gartenſtraße 9, iſt durch rechtskräſtigen Strafbefehl des Amts

erichts wegen übermäßiger Preisforderung für Schwäne eine
eldſtrafe von 600 Mk. oder 120 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Die

Handelsfrau Lina Weinholz, Harz 48, iſt durch rechtskräftiges
rteil des Schöffengerichts wegen Ueberſchreitung des Höchſt

preiſes für ein Schwein zu 300 Mk. Geldſtrafe oder 60 Tagen
Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt worden. Der Rohprodukten
händler Richard Hierl, Ulrichſtratze 5, iſt wegen übermäßiger
Preisſte erung für Zuckerrüben zu einer Ter von 200 Mk.
oder 40 Tagen Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt wörden. Gegen
die Ehefrau des Kaufmanns Bockmann, Alwine gebor. Dietzel,
Steinſtraße 18, iſt durch Strafbeſehl wegen Vergehens gegen die
Verordnung vom 23. September 1915, Handel mit Gegenſtänden
des täglichen Bedarſs ohne Genehmigung, bezw. Beihilfe dazu.
eine Geldſtrafe von 300 Mk. oder 60 Tage Gefängnis feſtgeſetzt
worden. Nach Mitteilung des Amtsanwalts in Merſeburg ſinddie Handelsfrauen Marie Schmidt geb. Venediger, RudolfHaym-

Straße 6, und Jda Brandt, geb. Steinbach, Königſtraße 6, durch
rechtskräftigen Strafbefehl des Amtsgerichts zu Merſeburg wegen
unerlaubten Schlachtens und Ueberſchreitens der Höchſtpreiſe für
Schweine zu einer Geldſtrafe von je 150 Mk. oder je 15 Tagen
Geſängnis koſtenpflichtig verurteilt

Wegen Eierkarten Fälſchung und Betrug mußten ſich der
Maler A. S. und ſeine Ehefrau vor dem Schwurgericht ver
antworten. Die Angeklagten hatten für ihren Haushalt zwei Eier
zu bekommen und am 5. März auch zwei Stück in der bekannten
hergebrachten Weiſe gegen Bezahlung erhalten der angeklagte
Ehemann hatte aber ſechs Karten auf je fünf Stück Eier lautend
fälſchlich angefertigt und am 6. März auf vier dieſer ſälſchlich an
gefertigten Karten zuſammen 20 Eier bekommen, ohne dafür Zah-
lung geleiſtet zu haben, es lag alſo Urkundenfälſchung in Tat
einheit mit Betrug vor. Jn der Talamtſchule wurden abends
beim Kaſſemachen die gefälſchten Eierkarten aber entdeckt und da
man vermutete, daß weitere gefälſchte Karten vorgezeigt werden
würden, ordnete der Vorſteher an, daß auf Karten mit der Zahl 5,
die etwa noch weiterhin vorgezeigt werden würden keine Eier
mehr verabfolgt werden ſollten. Am folgenden Tage, dem 7. März.
kam dann die angeklagte Ehefrau, die beiden noch vorhandenen
Eierkarten gegen Eier einzutauſchen, ſie wurde jedoch angehalten
und der Polizei zugeführt. wo ſie die Schuld eingeſtanden haben
ſoll und auch das Protokoll unterſchrieben hat. Bei der ſpäter
erfolgten richterlichen Vernehmung hat die Angeklagte aber ihr

äphnis widerrufen und auch in der Hauptverhandlung be-
Ne, von ver Datftchung ihres Tyrinunncecs ſei ihr nichtsannt geweſen. Der als Zeuge geladene Volizeibeamte bekundete,

daß die Angeklagte ihm bei der Vernehmung geſagt habe, ihr
Mann habe tags zuvor bereits 20 Eier auf vier gefälſchte Karten
erhalten und bei einer ſofort in der Wohnung der angeklagten
Eheleute vorgenommenen Nachſuchung, während der die Ehefrau
auf der Polizei feſtgehalten wurde, haben ſich noch 18 Eier vor

die beſchlagnahmt wurden. Das Gericht ließ mildernde
Imſtände gelten, da die Angeklagten beide noch nicht beſtraft

ſind und verurteilte den Ehemann zu einer Gefängnisſtrafe von
vier Monaten, die Ehefrau zu einer ſolchen von zwei Wochen.

Das Säuglingsheim des Bundes für Volkskraft iſt ſeit
dieſem Jahre ſtaatlich anerkannte Schule für Säuglingspflege-
rinnen. Am 1. Oktober beginnt ein neuer Kurs. Wie ſehr das
Verlangen nach Säuglingspflegerinnen in weiten Kreiſen vor
handen iſt, das geht daraus hervor, daß kürzlich an einem Tage
nicht weniger als 6 Geſuche auf der Geſchäftsſtelle des Bundes
eingingen, in denen von Behörden und Familien zum ſofortigenAntritt Säauglingspflegerinnen geſucht wurden. Je dieſer Ge
legenheit ſei auch darauf aufmerkſam gemacht, daß im Sänglings-
heim drei Kurſe zur Ausbildung von Säuglingspflegerinnen be
ſtehen: 1. Ein Kurs, der mit einer ſtaatlichen Prüfung abſchließt.
2. Ein ſolcher, in dem Töchter von 18 Jahren ab teilnehmen
können, die nicht die Abſicht haben, eine ſtaatliche Prüfung abzu-legen, ſich vielmehr mit einer privaten Prüfung begnügen. End-
lich dient ein 3. Kurs Hoſpitantinnen. Während die beiden zuerſt
genannten Kurſe 6 Monate dauern und die Schülerinnen den
ganzen Tag im Säuglingsheim beſchäftigt ſind, iſt für Hoſpitan-
tinnen ein Kurs von 3 Monaten vorgeſchrieben. Jn dieſer Zeit
müſſen wöchentlich 3 volle oder 6 halbe Tage der praktiſchen
Säuglingspflege im Säuglingsheim gewidmet werden. Das Säug-
lingsheim des Bundes bietet mit ſeinen 50 Betten reichlich Ge
legenheit zur möglichſt vollkommenen Ausbildung in Säuglings-
pflege. Der Unterricht wird von den Herren Geh. Rat Prof.
Dr. med. Abderhalden, Kgl. Kreisarzt Med. Rat Dr. Bundt,
Prof. Dr. med. Stöltzner und Frau Prof. Dr. med. Stöltzner
erteilt. Beſonders vorteilhaft iſt der Umſtand, daß mit dem Säug
lingsheim ein Kinderheim verbunden iſt. Älle Säuglingspflege-
rinnen erhalten Gelegenheit, in dieſem die Wartung von Kindern
von 2 bis 6 Jahren zu erlernen. Anmeldungen zu den einzelnen
Kurſen ſind an die Geſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger-
ſtraße 21, zu richten. Von dort werden auch auf Anfrage mit
beigefügtem, freigemachten Briefumſchlag die Bedingungen zuge-
ſandt. Am 1. Juli beginnt ein neuer Kurs für Hoſpitantinnen.
Die beiden anderen Kurſe beginnen am 1. Oktober. Abderhalden.

Wächter geſucht. Von Anfang Juli ab werden für den
Acker des Bundes fur Volkskraft an der Bölke-Straße wieder
zwer Tag- und ein Nachtwächter angeſtellt. Bewerber können
ſich Hardenbergſtraße 7 bei Wiehr melden.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, wird AltHeidelberg
gegeben. Freitag Die Roſe von Stambul, Sonnabend gelangt
die Oper Der Troubadour von Verdi mit Alfred Erneſti in
der Titelpartie zur Aufführung. Am Sonntag nachmittag geht
als Volksvorſtellung bei ganz kleinen Preiſen das Schauſpiel
Die Stützen der Geſellſchaft in Sgene. Abends 738 Uhr Der
Zigeunerbaron.

Unglücksfall. Jn der Großen Brunnenſtraße verſuchte ein
Soldat einen in der Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen zu
beſteigen. Er kam hierbei zu Fall und zog ſich eine Wun
am Spree zu. Nach Anlegung eines Verbandes mußte
er ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Gasexploſion. Geſtern nachmittag fand in einer in der
Krukenbergſtraße befindlichen Wohnung eine Gasexploſion
ſtatt, durch die zwei Wände umgeworfen, zehn Fenſterſcheiben
zertrümmert und Möbel und ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände
beſchädigt wurden. Die Exploſion iſt auf Unvorſichtigkeit eines
Lehrlings zurückzuführen, der Reparaturen an einer Gas-
e r enommen hatte. Da ſich nach Beendigung der
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ker Gasgeruch bemerkbar machte, leuchtete der
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im Geſicht und an

litten hatte, mußte der benlini ührt
wurden am W. d.

mit gelben Achſelkl in der Taſche eine Lohn
Wagner lautend; brauner Le x 650groß, mit braunen rriemen und Patentverſchlu
einen Kleiderrock aus ſchwarzem Tuch, eine gr
mit ſchwarzen Knöpfen, drei bis vier Seein Paar blaue Tuchpantoffeln, zwei Paar ſ
und mehrere Paar Damenſtrümpfe.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Auf dasvom Vater ländiſchen Frauenverein

Halle und Saalkreis zum Beſten der Säuglin ege
anſtaltete Militärkonzert in Bad Wittekind amden 29. Jum, nachmittags 4 Uhr, weiſen wir hin. e
auch die Gewinnverteilung der Lotterie zugniten der
lingsfürſorge ſtatt. Der Eintritt koſtet 1 Mk., Kinder bis zu
12 Jahren 50 Pf. (Siehe Anzeige in heutiger Nummer.)

Allerlei.
Der Prozeß gegen das polniſche Hilfskorps.

Marmaros-Sziget, 26. Juni. Meldung des Wiener
K. K. T.-K.-B.) LegionärProzeß. Die geſtern und heute ver
nommenen Angeklagten, Legionsfähnrich Pazkovſki, Le
gionsleutnant v. Budzki und Legionsleutnant Walter er
klärten über den Zweck des Abmarſches nicht unterrichtet ge
weſen zu ſein. Pazkovſki hat gemeint, daß die Legionäre gegen
jene ruſſiſche Parteien an der Front geſchickt würden, welche
gegen die Mittelmächte weiterkämpſen wollten. Budzki ſagte,
er habe erſt bei den gegenwärtigen Hauptverhandlungen erfa
ren, daß ein Uebergang zu den 2gevlant geweſen ſei. W beſtritt auch, daß er ſeinen Soldaten

Befehl gegeben hätte, von den Waſſen Gebrauch zu machen.
Walter erklärte, er habe den Abmarſch als Demonſtrotion gegen
den Breſter Friedensvertrag mit der Ukraine betrachtet. An
einem Uebergehen der Artillerie zu Musnicki habe er ſchon
wegen techniſchen Schwierigkeiten nicht denken können.

Das Hamſterlager des Vaterlandsparteilers. Bei dem in
Roſtock wohnhaften Landgerichtsrat Dr. P ir e s wurde
ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei dem Dieb als Raub in die
Hände fielen: 5 Schinken, 3 Seiten Speck, 1 Schulterſtück, zirka
20 Pfund Butter, zirka 20 Pfund Mettwurſt und mehrere
hundert Eier. Dr. Joerges iſt einer der rigen Vaterlands-
Papteire W Fedner fürs Durchhalten Er hatte ſich gut dar
auf eingerichtet.Schneecfall auch im Taunus. Nicht nur im e. ſondern
auch im Hochtaunus ſind am letzten Sonntag erhebliche ee
fälle niedergegangen. Wie vom Feldberg gemeldet wird, ſetzte
der Schneefall bei ſehr ſtürmiſchem Nordoſt, der den Aufent-
halt auf der Kuppe nahezu unmöglich machte, mittags um
12 Uhr ein. Die Flocken fielen ſo dicht und ſchwer, in
wenigen Minuten das Gebirge bis auf 600 Meter herunter in
eine blendendweiße Winterlandſchaft eingehüllt war.

Für 300 000 Mark Spiritus verbrannt. Ein für eine Firma
in Lübbecke beſtimmter Doppelwagen mit über 10 000 Liter
Spiritus im Werte von 300 000 Mark iſt auf dem Bahnhof
Lichter felde verbrannt. Aller Wahrſcheinlichkeit iſt das
Feuer dadurch entſtanden, daß Diebe bei dem Verſuche einer
Beraubung dem Wagen mit einem Lichte zu nahe gekommen
und dadurch der Spiritus explodierte. v Die et

Rettung Schiffbrüchiger. Bremen, 236. Tnuni. ielungsſtation Cuxhaven der Deutſchen Geſellſchaft zur Ret
tung Schriffbrüchiger J Am 25. Juni von dem
t Glücksburg, Kapitän Lang, geſtrandet

auf Steis S tboot der Station Anna Maria Eliſabeth der Station Cuxhaben.
Hochwaſſer in Norwegen. Chriſtiania, 26. Juni. (W.
T. B.) Jnfolge ſtarker Niederſchläge und Hochwaſſer im
Gulafluß, iſt die t Chriſtiania-Drontheim aufeiner Strecke von 37 Kilometern zwiſchen Langletet und S
bis Ler weggeſpült und eine Eiſenbahnbrücke eingeſtürzt, e
daß jeder Zugverkehr eingeſtellt werden mußte. Auch der L
ſtraßenverkehr, ſowie die Verbindungen durch Telegraph
und Telephon mit Drontheim ſind unterbrochen.

Peter Roſegger
Graz, W. Juni. Peter Rofegger iſt ern in ſeinem

Landaufenthalt in Krieglach, wo er Geneſung von ſchwerer
Krankheit zu finden hoffte, geſtorben. Jm Juli wäre er 75
Jahre alt geworden.

Was dieſe Sterbeſtunde uns raubte, ſchreibt Herm. Kiengzl
im B. T., das läßt ſich nicht in kurze Worte des Abſchieds
preſſen. Das Entbehren wird es allen fühlbar machen
Roſegger war nicht ein beliebter Dichter, er war geliebt. Weit
über die Reiche der deutſchen Zunge hinaus, in fernen Ländert,
jenſeits der Meere. Er war nicht bloß ein Volksſchriftſteller,
war der unzerſtörbare Kern des Volkstums ſelbſt.

Seit Monaten laſtete auf den Vertrauten, die ſchwere Sorge
um den kranken Freund. der in Graz dahinſiechte, ſchwächer
von J zu Tag. Es war jr erſtaunlich, mit welcher zähen
Sauernkraft dieſer ſchmächtige Körper bis ins 75. Lebensjahr
den immer wiederholten Anfällen des böſen Aſthmas Wider
ſtand leiſtete. Und tagelang hat er jetzt mit dem Tode ge
ungen. So weit ich in meine früheſte Kindheit zurü e,
gab Roſeggers Kränklichkeit zu ängſtlicher Befürchtung Anlaß,
9 erinnere mich einer Sontmern acht des Jahres 1884. Zu
Mariazell teilte Roſegger mit mir, ſeinem jungen Wander-
e die Schlafſtube. Da fiel es ihn an und bis zum
ichten Tag ſtand er keuchend neben ſeinem Bett. Den Reſt der

Kräfte hat ihm der Krieg, das große Leid, geraubt.

Peer Rocegger

wewwowot—etolouſwnanuwooowoaacaaeansQuittung.
Unabhängige Sozialdemokraktiſche Partei Deutſchlands.

Für Parteizwecke gingen folgende Beträge bei uns ein:
271 10,60 Mk. 281 16,10 Mk. 282 27 Mk.; 199 6 Mk.; 198 1 Mk.
200 4,76 Mk. 197 8 Mt.; 224 I Mk. für Unterſt. v. einem
Feldgr. 2 Mk.; O. H., Jeßnitz 5 Mk. Otto Pf., Osmünde 2,50
Mark; Hu—, Pieſteritz 1,12 Mk. Cl., Pieſteritz 10 Mk.; Ha., Gefr.
3 Mk. Wittenberg 1 Mk.

Varteiſekretariat für Halle Saalkreis. Bezirkaſekretarigt.

ruppen des Generals Musnic i

teilsrud, 10 Perſonen gerettet durch das Rettungs-
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